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Der Entwurf des Branntweinmonopols iſt nun bekannt und über:] ſchwere Bedenken nicht unterdrücken. Sie ſchreibt: 


trifft die ſchlimmſten Erwartungen. Ob derſelbe ſich auch auf die⸗ 
jenigen Staaten erſtrecken ſoll, die bisher ein Branntweinreſervatrecht 
beſaßen, geht aus dem bisher Publicirten nicht hervor. Der Kern⸗ 
punkt des Entwurfs iſt alſo der, daß die bisher beſtehenden oder in 
Bau begriffenen Brennereien in ihrem Beſitz geſchützt werden, daß 
dagegen neue Brennereien nur auf Grund einer nach Willkür zu er⸗ 
theilenden oder zu verweigernden Erlaubniß der Regierung angelegt 
werden dürfen. Da die Regierung ſich bei ihrer Entſcheidung nur 
von dem landwirthſchaftlichen Bedürfniß leiten lafen fol, ein ſolches 
aber füglich nur bei Kartoffelbrennereien angenommen werden kann, 
ſo ſcheint es, daß der Anlage von neuen Brennereien, die Korn, 


werden ſoll. í 

Die weſentlichſte Wirkung der Vorlage wird die fein, die be: 
ſtehenden Brennereien gegen neue Concurrenz zu ſchützen. Den 
Brennern, die beati possidentes find, wird ein Productionsmonopol 
gegeben und der Staat behält ſich das Verarbeitungsmonopol vor. 
Diejenigen, die bisher zu einem gewiſſen Wohlſtand gekommen 
ſind, ſollen vor allen Dingen in der Erhaltung dieſes Wohl⸗ 
ſtandes geſchützt werden und um dieſen Preis werden alle 
übrigen an der Erringung gleichen Wohlſtandes gehindert. Dieſer 
Charakterzug unſerer gegenwärtigen Wirthihaftspolitit tritt hier 
nicht zum erſten Male auf; er iſt derſelben vielmehr eigenthümlich. 
Die ganze Wirthſchaftsordnung beruht aber darauf, daß die rechtlichen 
Bedingungen, unter denen der Einzelne erwerben kann, für Jeder⸗ 
mann gleich ſein müſſen. Mehr noch als von den Schutzzöllen gilt 
von den Monopolen der Satz, daß der Ertrag derſelben nur zu 
einem kleinen Theile dem Staate ſelbſt zu Gute kommt. Der über⸗ 
wiegende Theil dieſes Ertrages wird dazu verwandt, eine Minorität 
gegenüber den berechtigten Anſprüchen der Majorität zu begünſtigen. 
Und dieſe Begünſtigung wird eine um ſo auffälligere, als der Staat 
den Brennern Preiſe bewilligen will, die ſie ſeit Jahren nicht haben 
erzielen können, und welche die Summe bedeutend überſteigen, auf 
die er beim Wiederverkauf in das Ausland rechnen kann. Welche 
Menge von Exiſtenzen gebrochen werden, die bisher im Handel mit 
Spiritus und Sprit ſich ihr Auskommen redlich erworben haben, 
wage ich gar nicht zu berechnen. Welche Fülle von Gunſt und Ab⸗ 
neigung der Staat denjenigen erweiſen kann, die von ihm das Recht 
verlangen, von ihrer Arbeit zu leben, iſt gleichfalls unüberſehbar. 

Es iſt doch ein Zeichen, wie ſehr der öffentliche Geiſt bei uns 
niederliegt, daß gegen ein ſolches Project, das vor zehn Jahren nur 
als die wunderliche Ausgeburt eines phantaſtiſchen Kopfes das Licht 
der Welt hätte erblicken können, ſich nicht ſchon bei den erſten An⸗ 
deutungen ein viel größerer Widerſtand erhoben hat, als es der Fall 
geweſen iſt 


Politiſche Heberſicht. 
Breslau, 11. Januar. 
Die Vorlage über das Branntweinmonopol beherrſcht augenblicklich 
‚ausihtiehlih bie Brefie. Unbedingte Zuſtimmung haben wir nirgends 


Wildes Blut.“) uuns 

Erzählung in zwei Abthellungen von Balduin Möllhausen. 

Vollſtändig in der Ordnung, billigten die reckenhaften Männer 
in ihrer rauhen, entſchiedenen Form, Walkort iſt ein Gentleman, 
der's Herz auf der rechten Stelle trägt. 

Lady Liberty aber fügte bedächtig hinzu: 

Sehen wir die Schrift heute nicht, iſt's morgen früh genug, und 
dauert's noch länger, iS kein Unglück. Werd' es ſelber beſorgen. 

Wir legen überhaupt keinen Werth auf das geheimnißvolle Docu⸗ 
ment, erklärte Graham, ſobald er zu Worte kommen konnte; in 
meiner Eigenſchaft als Rechtsbeiſtand der Frau Emilia Barnard darf 

ogar keinen Werth darauf legen, und ich bitte daher, von der 
Herbeiſchaffung abzusehen. 

Als er geendet, meldete ſich der Aelteſte aus der Reihe der Söhne 


m Worte. ; 
af Mit Erlaubniß, Mutter, 
dann zu Graham: Vergeſſen 


eg er ſich flüchtig an Lady Liberty; 
Sie nicht, daß Sie ſich in einem Fa⸗ 
milienrath befinden und nicht in einer Schwurgerichtsſitzung. Wir 
leben hier als freie Herren auf dem freien Boden der Lady Liberty. 
Was wir für gut und gerecht erkennen, das geſchieht. Wollen Sie 
einen Proceß anstrengen und Sie dringen wirklich mit Ihren Kniffen 
durch, fo ſchädigen Sie die Frau Emilia Barnard am meiften, und 
das hätte die Dame ſchon längſt bedenken ſollen. Denn einigen wir 
uns mit unſerer nn dahin, daß die junge Hanik oder Florence 
an Stelle unſeres Aelteſten zu gleichen Theilen mit uns geht, Grace 
aber ausgeſchloſſen . ſo möchte das jener zufallende Vermögen 
wohl etwas asis etragen, als die ihr abgeſtrittenen lumpigen 
fiebengigtaufend Qi “a Wir denken indefien anders. Die Grace 
ift ein herzliebes Kind; an ihr hängen wir alle, und deshalb wollen 
wir nicht, daß Ne von uns ausgemerzt werde. Sie foll das Bewußt⸗ 
ſein mit ins Be nehmen, daß fie mit Leib und Seele zu uns ge⸗ 
höre. Daher ſchlage ich vor, die ganze Angelegenheit vorläufig auf 
ch beruhen zu laſſen, wenigſtens fo lange, bis unſer Freund Walkort 
das Zeugniß aufgefunden hat oder erklärt, ſeine Nachforſchungen als 
chtlos aufgeben zu müſſen. Dann können wir ja weiter ſehen. 
Junge, an Dir ift ein Senator verdorben, denn zum Advocaten 
biſt Du zu ehrlich, bemerkte Lady Liberty mit einem gewiſſen Stolz, 
hatteſt aber von je her viel von mir, und da fol auch Dein Wort 
gelten. Die Frage bleibt offen bis auf weiteres. 
Und ich erkläre mich im Namen meiner verehrten Verwandten 
und Glientin damit einverfianden, verſetzte Graham höflich, mag diefe 
peinliche Frage ſchlummern. Vielleicht wird in den fernern Verhand- 
lungen ein Ergebniß erzielt, welches ein abermaliges Beleben derſelben 
überflüffig macht. Irre ich mich nicht, fo äußerte Frau Libertas 
Barnard ſich in frühern Tagen, daß dieſe Farm ſammt allem, was zu 
ihr gehört, nach Graces Verheirathung in deren Befiş übergehen folle. 
Das war meine Abſicht, beſtätigte Lady Liberty, und vergeblich 
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ntdeden können. 


griffe in das private Erwerbsleben entſtehen, erheblich. Die Zahl der 


rührt werden, iſt ungleich größer, als ſie bei einem Großhandels⸗Monopo 
geweſen wäre. Damit wachſen naturgemäß ſowohl die ſachlichen als die 
taktiſchen Schwierigkeiten. Die Ausſicht auf eine, wie immer reichlich 
bemeſſene Entſchädigung wird den Widerſtand der betheiligten Inter⸗ 
eſſenten vorausſichtlich um ſo weniger ſtark abſchwächen, als es ſich dabei 
zu einem großen Theil um Gewerbe handelt, welche ohne erheblichen 
Capital- oder Arbeitsaufwand ziemlich hohen Gewinn abwerfen und zu 
denen daher der Zudrang ſehr ſtark iſt. 


Die „Köln. Ztg.“ lobt natürlich die Vorlage, aber ſie kann trotzdem 


nicht umhin, einzelne Beſtimmungen einer recht ernſten Kritik zu unter: 
Obſt oder Treſtern verarbeiten, für alle Zeit ein Riegel vorgefchoben | zieh 


en. 

Es verſteht ſich — ſo ſchreibt ſie —, daß bei dem erſtmaligen An⸗ 
kauf von Spiritus ſeitens der Monopolverwaltung nicht der Preis von 
30—40 M., ſondern der dem Weltpreiſe entſprechende bezahlt wird, da 
ſonſt die ſpeculative Einfuhr begünſtigt würde, die jetzt zu 23 bis 25 M. 
einkaufen und an die Monopolverwaltung mit 30 bis 40 M. verkaufen 
könnte. Und wenn wir an Einzelnheiten der Vorlage, die ſehr geſchickt 
und überlegt abgefaßt iſt, heute bereits Kritik anlegen ſollen, ſo knüpfen 
wir füglich an dieſen Punkt an, der am meiſten bekämpft werden wird, 
wenn auch gerade er die Hauptbetheiligten, die Spiritusbrenner, ſammt 
und ſonders der Vorlage gewinnen dürfte. Bei einem Weltmarktpreiſe 
von 23 M. ſoll die Monopolverwaltung den Brennern 40 M. 1 
können, das iſt — man mag es drehen, wie man will — eine Bevor⸗ 
zugung der Branntweinbrenner auf Reichskoſten; denn an dem Branntwein, 
den das Reich ausführt, zahlt es baare 10—15 M. zu und das Reich 
verzichtet den Brennern zu Liebe bei jedem Hectoliter im Inlande ver⸗ 
bleibenden Spiritus auf ebenſoviel an Einnahme überhaupt. Dieſe Be- 
ſtimmung wird ſicherlich ſcharf angefochten werden und man wird ſtatt 
ihrer eine dem Weltmarktpreiſe angepaßtere, jährlich nach dieſem ent⸗ 
ſprechend zu bemeſſende Kaufſumme feſtſetzen müſſen. Es fiele damit 
einerſeits der Vorwurf, daß den Branntweinbrennern aus Reichsmitteln 
ſehr anſehnliche Zuwendungen ohne jeden Grund gemacht werden ſollen, 
und anderſeits die Beſorgniſſe, daß früher oder ſpäter, wenn die Mono: 
polverwaltung höhere Erträge erzielen wolle, der Preis auch unter dem 
Weltmarktpreis feſtgeſetzt werden könnte, ſo daß die Brenner durch das 
Monopol geſchädigt wären. Nicht minder dürfte es mißlich ſein, ein⸗ 
für allemal im Geſetz den niedrigſten und höchſten Preis für den Trink⸗ 
branntwein feſtzuſetzen. Für diejenigen Käufer von Spiritus, die den⸗ 
ſelben zu gewerblichen Zwecken verwenden, ſoll der „Selbſtkoſtenpreis“ 
gelten, den der Bundesrath jeweilig feſtſetzt. Der „Selbſtkoſtenpreis“ 
der Monopolverwaltung wäre der Ankaufspreis unter Hinzurechnung 
der Lagerungskoſten; alſo durchſchnittlich 30—40 pft. mehr, als der 
Weltmarktpreis. Auch hier wird vielleicht eine andere Beſtimmung an⸗ 
geſtrebt werden müſſen, etwa die, daß der Preis gelten ſoll, den die 
Monopolverwaltung für den Branntwein von gleicher Beſchaffenheit, 
den ſie ausführt, erhält. 

Ueber die Entſchädigungen der Perſonen, welche durch das Monopol 
ihre bisherige Einnahmequelle verlieren, wird gleichfalls Streit herrſchen, 
da der höchſte bewilligte Satz für Perſonen, die ihr Geſchäft länger als 
10 Jahre betreiben, im doppelten des jährlichen Reingewinns beſteht. 
Wer alſo als Agent oder Reiſender einer Spiritusdeſſillerie feit zehn 
Jahren 3000 M. Gehalt bezog, muß ſich gegen 6000 M. aufs Pflaſter 
ſetzen laſſen. Es wird für Jemand, der länger als zehn Jahre ein und 
dieſelbe Berufsthätigkeit ausgeübt hat, ſchwer ſein, in anderer Stellung 
ſich wieder ein gleich großes Einkommen zu ſichern. Vielleicht wird es 
angemeſſener, ſtatt der einmaligen Capitalabfindung eine Rente für 
Lebenszeit eintreten zu laſſen. ) 


ſtrengte fie fih an, zu ergründen, welchen Zweck Graham mit dieſer 
Frage verband. 

So dürfen wir uns an den Wortlaut Ihres Verſprechens halten, 
verſetzte Graham ruhig, während die Spannung in Frau Emilias 
Blicken ſich verſchärfte. Der erſte Schritt zu einer Einigung iſt an⸗ 
gebahnt, indem feſtgeſtellt wird, daß Grace Wilſon mit ihrer Ver⸗ 
heirathung den Beſitz der Farm ihres Großvaters antritt. 

Walkort warf einen faſt ängſtlichen Blick auf Lady Liberty, der er 
jetzt nicht vorzugreifen wagte, wogegen Graham auffällig gleichmüthig 
drein ſchaute. Wenn dieſer aber glaubte, der alten Stammmutter 
gegenüber leichtes Spiel zu haben, ſo täuſchte er ſich, denn nach 
kurzem Sinnen meinte ſie mit einem Anflug von Spott. 

Mir ſcheint's faſt, als möchten Sie mich auf meinem eigenen 
Grund und Boden in die Enge treiben. Gehen Sie indeſſen nicht 
zu weit, es dürfte mir ſonſt einfallen, Ihnen zu zeigen, wer hier 
Herr iſt. Merken Sie ſich: Wenn ich früher nur von Grace als von 
der künftigen Beſitzerin der Farm meines Aelteſten ſprach, ſo hat ſich 
das geändert — da kommen wir wieder auf die alte Leier zurück — 
ſeitdem die andere Enkelin meines Aelteſten ihren Einzug bei mir 
hielt. Was ich einmal ſagte, wird indeſſen dadurch nicht umgeſtoßen: 
Eine Enkelin meines Sohnes erhält dieſes Heimweſen am Tage ihrer 
Verheirathung, und da wollen wir gelten laffen: diejenige, die zuerſt 
Hochzeit macht. Erwägen Sie aber wohl, Herr Graham, und Sie, 
Frau Schwiegertochter: wird mir die Angelegenheit zu bunt, ſo koſtet 
es mich keine große Mühe, gewiſſen Leuten die Zunge zu löſen — 
und ein flüchtiger Blick ſtreiſte Walfort —, die dann bereitwillig und 
mit rechter Herzensfreude den Reverend Mac Kinney aufſuchen, um 
ſich von ihm zuſammengeben zu laſſen. 

Bei dieſer Ankündigung blickte Frau Emilia befremdet. Die alten 
Recken waren zu ſehr gewohnt, in ihrer Mutter eine Art Familien⸗ 
vorſehung zu verehren, um über den Ausſpruch zu erſtaunen, wo⸗ 
gegen Walfort in demſelben nur ein Mittel zur Einſchüchterung vor: 
ausſetzte. Graham, heimlich triumphirend, hatte ſich unterdeſſen für 
einen Plan entſchieden. 

Gewiß ruht es in Ihrer Hand, ſprach er mit höflicher Entſchie⸗ 
denheit, nach dieſer Richtung hin über die Zukunft der jungen Hanit 
zu entiheiden, zumal Sie dieſelbe durch Ihre Güte und Nachſicht zu 
unendlichem Danke verpflichtet haben. Das Recht iſt ſogar vollkommen 
auf Ihrer Seite, eben ſo wie Niemand Einſprache dagegen erheben 
darf, wenn Frau Emilia Barnard, nach eigenem Ermeſſen und eigener 
Ueberzeugung die Wohlfahrt ihrer Enkelin fördernd, deren Zukunft 
ganz in ihre Hände nimmt. 

Vorausgeſetzt, fie berückſichtigt Grace's Herzensneigung, wenn eine 
ſolche in's Leben treten ſollte, in demſelben Maße, wie ich die meiner 
Hanik, bemerkte Lady Liberty ernſt. 

Ich werde ſo entſcheiden, erwiderte Frau Emilia gelaſſen, wie ich 
glaube, es vor Grace, vor dem Allmächtigen und vor meinem Ge: 
wiſſen verantworten zu können. ` 

Gut, Frau Schwiegertochter, billigte Lady Liberty, und um ihre 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten n auf die 210 welche Sonntag elnmal, Montag 
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Die officiöfen- Blätter verhalten fih noch ſtill. Die lehnt, ijt ſelbſtverſtändlich Auch in der Verurtheilung der einzelnen Bes 
„Poſt“ ſpricht ſich wohl im Ganzen zuſtimmend aus, aber ſelbſt fie kann ſtimmungen herrſcht Einſtimmigkeit. Während die meiſten darauf hinweiſen 1 
daß der den Brennern angebotene Preis mit Hinblick auf den augenblicklichen 

Der Vorſchlag verſtärkt offenbar die Bedenken, welche aus dem Ein: | Werth des Spiritus ein ungerechtfertigt hoher ift, wird zugleich nachdrücklich Ý 


betont, ren di i i 1 
wirthſchaftlichen Exiſtenzen, welche von einem ſo gedachten Monopol 5 8 0 iE: Odobren Be Bilagi bie Sat ndt th [be EEE 


Daß die geſammte liberale, Preſſe den Monopolgedanken unbedingt ab⸗ 


weimal, au den übrigen 


Montag den 11. Januar 1886. 


agen dreimal erſcheint. 


Die letztere wird nunmehr — ſo ſchreibt die „Nat. Ztg.“ ernſtlich zu 
erwägen haben, ob ſie für den augenblicklichen Vortheil einer den 
jetzigen Brennern zufließenden Preiserhöhung auf die Freiheit des Be⸗ 
triebes in erheblichem Umfange verzichten will, dergeſtalt, daß die - 
Anlage neuer und die Ausdehnung beſtehender Brennereien von der 
Erlaubniß der Behörden abhängig wäre, dieſe zu entſcheiden f 
hätten, ob ein „Bedürfuiß im landwirthſchaftlichen Intereſſe mi 2 
ewiejen” wäre. Die Brenner ſelbſt haben ſich zu überlegen, ob fie 
ür den augenblicklichen Vortheil es völlig ins Ungewiſſe ſtellen wollen, 
ob jpätere günftige Conjuncturen ihnen zu Gute kommen ſollen. 
Der Spirituspreis, welcher jetzt 38 iſt, war ſchon 50 und 60; wir 
fürchten im politiſchen Intereſſe die Kämpfe um die Preisfeſtſetzung, 
welche durch ſteigende Conjuncturen heraufheſchworen würden; die N 
Brenner aber müſſen in ihrem eigenen Intereſſe dieſelben fürchten; 
ein gouvernementaler Befürworter des Monopols hat es ſoeben 
erſt als ſelbſtverſtändlich hingeſtellt, daß die Verwaltung bei ſteigenden 
Preiſen ſich für das entſchädigen würde, was ſie bei 
niedrigen Weltmarktpreiſen zugelegt hätte. Und daran wird 
doch auch der heftigſte Agrarier nicht zweifeln, daß Re ierungen und 
Parlamente kommen können, denen es damit ſehr Ernſt fein würde. 
Die „Lib. Correſp.“ urtheilt über die Vorlage folgendermaßen: 

Das Branntwein⸗Monopol⸗Project in des Wortes verwegen⸗ 
fter Bedeutung ift jetzt von officiöſer Seite veröffentlicht — zum Schrecken 
derjenigen, die noch in den allerletzten Tagen ſich in der Hoffnung 
wiegten, die Regierung werde ſich mit der Monopoliſirung des Engros- 
Verkaufes begnügen. Von der geſammten privaten Gewerbsthätigkeit 
auf dem Gebiete der Branntwein-Induſtrie bleibt nichts übrig als die 
Herſtellung des rohen Branntweins und der Ausſchank des fertigen 
Trinkbranntweins an den Coſumenten. Bezüglich des Preiſes, den das 
„Monopolamt“ des Reiches den Brennern zahlt wird beſtimmt, daß „bis 
auf Weiteres“ der Preis für rohen Kartoffelbranntwein 30 bis 40 Mark 
pro 100 Liter⸗Procent betragen ſoll. Die ausſchweifendſten Wünſche 
der Agrarier, zu deren Träger ſich die Zeitſchrift für Spiritus⸗ 
Induſtrie gemacht hat, ſollen alſo erfüllt werden. Bisher er⸗ 
hielten, von der durch das Monopolgerücht hervorgerufenen Hauſſe 
abgeſehen, die Brenner von 1000 Litern 21 Mark (ohne Steuer). ) 
Selbſt wenn der Vundesrath nur den n e von 30 Mark ger 
währt, zahlt das Reich den Brennern eine baare Subvention von 36 
Millionen Mark. Das iſt aber erſt der eine Theil der Verluſte der 
Reichskaſſe. Die Preisfeſtſetzung des Bundesrathes hat auf den Welt- 
markt ſelbſtverſtändlich keinen Einfluß, das Monopolamt verliert dem⸗ 
nach bei der Ausfuhr von Branntwein noch einmal 9 Mark pro 10000 
Literprocent! Und das ſind die regelmäßigen Verluſte des Reiches, ganz 
abgeſehen von den Koſten des Ankaufes der Spritfabriken und der Ent 
ſchädigung der Gewerbetreibenden, die jetzt plötzlich außer Thätigkeit geſetzt 
werden. Neu iſt das Alles freilich nicht. Die Gegner des Monopols 
begrüßen in dieſen Beſtimmungen des Geſetzentwurfes lauter alte Bez 
fuinte, mit denen fie ſich zum Schrecken der Monopolfreunde feit Wochen 
zur Genüge unterhalten haben und ſo laut und lebhaft, daß im Lande 
eine mächtige Gegenſtrömung gegen das Branntweinmonopol entſtanden i 
ift. Es liegt lediglich in der Hand der Nation, zu verhindern, daß 
dieſes wirthſchaftlich, finanziell und ſocialpolitiſch verderbliche Project 
zur Ausführung gelangt. 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: „5 

Der für das Inkrafttreten des Branntwein⸗ Monopols von der 
Bundesrathsvorlage in Ausſicht genommene ſpäte Termin (J. Auguſt 
5 1888) hatte an der geſtrigen _ Berliner Börje bereits ein Sinken der 
Lippen ſpielte es wie die Neigung zu einem ſpöttiſchen Lächeln, wenn 
das geſchieht, fo bin ich zufrieden; andernfalls, ich wiederhole es noch? 
mals, dürfte ich ein Wörtchen mitzuſprechen haben. S 

Nachdem wir in dieſer Frage eine Einigung erzielten, nahm 
Graham nunmehr wieder ſchnell das Wort, offenbar in der Abſicht, 
einer weiteren Ausdehnung des ſchwebenden Geſprächs vorzubeugen, 
es alſo nur noch des entſcheidenden Schrittes auf dieſer oder jener 
Seite bedarf, möchte ich die Aufmerkſamkeit auf einen anderen Um 
ſtand hinlenken, welcher in alles bisher Verhandelte tief eingreift, 
die daraus gewonnenen Ergebniſſe wohl gar hinfällig macht. Er 
zog ein Papier aus der Taſche, entfaltete es nachläſſig und fuhr 
fort: Es ift nämlich unbeſtreitbar, daß Fräulein Florence Blenfeld 
fid) widerrechtlich in dieſem Lande befindet. Während ihrer Minder⸗ 
jährigkeit — und fie ift heute noch nicht mündig — ſtand dem ihr 
vorgeſetzten Vormund auf der anderen Seite des Oceans allein das 
Recht zu, über ſie und ihre Zukunft zu wachen und zu verfügen. 
Dieſes Recht begründete ſich zunächſt auf beſtimmte Geſetzesparagraphen, 
außerdem auf die Verbindlichkeiten, zu welchen des jungen Mädchens 
Eltern ſich der Frau Libertas Barnard gegenüber bekannt hatten. 
Der Vormund erfüllte alſo eine doppelte Pflicht, wenn er auf Frau 
Emilia Barnards von ſtrengem Rechtlichkeitsgefühl getragene Ans 
regung ihr dieſes gerichtlich beglaubigte Document zufertigte. Der 
Vereinfachung wegen hebe ich vorläufig nur die Hauptpunkte hervor. 
Da heißt es. „Florence Blenfeld iſt in meinem Hauſe erzogen worden, 
wie es den hieſigen Verhältniſſen und ihrem mäßigen Vermögen ana 
gemeſſen war. Ich berücksichtigte, daß ihre Ueberſiedelung nach der 
Heimath ihrer Mutter auf Grund zweifelhafter Familienverhältniſſe 
nicht wünſchenswerth erſchien.“ Dann heißt es hier wieder: „Was 
fie nach ihrer Großjährigkeit beſchließt, entzieht fih meinem unmittel⸗ 
baren Eingreifen. Dagegen verpflichte ich mich als ihr vereidigter 
und verantwortlicher Vormund, unter keinerlei Umſtänden zu erlauben, 
daß meine Schutzbefohlene, die verwaiſte Florence Blenfeld, vor dem 
Tage ihrer Großjährigkeit, es ſei denn durch Verheirathung, ſich ? 
meiner Bevormundung entziehe oder von anderer Seite entzogen 
werde. Zugleich erkenne ich an den Empfang der Summe von fünf⸗ 
tauſend Dollars, ſicher auf Florences Name eingetragen und mir von 
der Frau Emilia Barnard durch Herrn Graham übermittelt, um, a 
aus Pietät für deren verſtorbenen Gatten, die Zukunft der jungen 
Waiſe günſtiger zu geſtalten.“ Folgen Siegel und Unterſchriften. 
Und nun, Frau Libertas Barnard, und Sie, meine Herren, erkennen 
Sie eine ſolche Verpflichtung als bindend an? Ich leſe in Ihren 
Augen, daß Sie meine Anſchauungen theilen, und fahre daher fort: 
Plötzlich alſo erſcheint Herr Walkort im Hauſe des Vormundes — 
auf weſſen Anregung, entzieht ih vorläufig der Erörterung — ; 


Auf meine Anregung und in meinem Auftrage, warf Lady Liberty 
gleichmüthig ein. ; 
(Fortſetzung folgt.) 


undesrath nur den Monopolpreis von 30 M. gewährt, zahlt das Reich 
den Brennern eine baare Subvention von 36 Millionen Mark. Das iſt 
aber erſt der eine Theil der Verluſte der Reichskaſſe. Die Preisfeſt⸗ 
ſetzung des Bundesrathes hat auf dem Weltmarkt ſelbſtverſtändlich keinen 
Einfluß, das Monopolamt verliert demnach bei der Ausfuhr von Brannt⸗ 
wein noch einmal 9 M. pro 10000 Literprocent! Allein die Brennerei: 
5 e verlangen mehr. Sie ſind nicht gewillt, ſich mit der Aus⸗ 
ſicht zu begnügen, den Monopolgewinn nach drei Jahren einzuziehen, 
fie fordern ſofortige Abhilfe, Staatsunterſtützung und zu dieſem Zwecke 
eventuell ein „Nothgeſetz“, das fie ohne Weiteres in den Genuß der 
gewünſchten Vortheile fegt. Da nach dem Bekanntwerden des Regie: 
Tungsentwurfs alsbald eine Generalverſammlung des Vereins deutſcher 
Spiritusintereſſenten berufen werden ſoll, ſtehen beſtimmte Erklärungen 
von dieſer Seite nun bald in Ausſicht. Es würde nicht überraſchen, 
wenn als Preis für die Zuſtimmung zum Monopolentwurf ſeitens der 
Producenten beiſpielsweiſe die Erhöhung der Exportprämien für Spi⸗ 
ritus bis zum 1. Auguſt 1888 verlangt würde, wie die Gutsbeſitzer 
Hinterpommerns es bereits in Vorſchlag brachten. Auch dieſen Zuſchlag 
zum Monopol noch durch die übrigen Steuerzahler aufbringen zu laſſen, 
* euen die Producenten fid nicht, obwohl der minderbegüterte Mann 
trockenen Mundes und belaſtet mit Steuern auf Brot, Fleiſch, Petro⸗ 
leum, Goc 2c. dabeiſtehen und in Belehrungen über die Erfolge der 
neuen Socialpolitik ſeine einzige Befriedigung ſuchen muß. Ob die 
Bedingungen der Landwirthe aber damit ſchon erſchöpft ſind, iſt 
keineswegs ſicher. Die Klippe, die das Project der Regierung gerade 
an ihrem Widerſtande fände, würde die bei Weitem ſchwierigſte 
ſein. Was bei den jetzigen niedrigen Preiſen vortheilhaft 
ſcheint, kann deibeſſeren Con juncturen den größten Schaden 
ringen. Sind die Producenten aber einmal mit gebundenen Händen 
der Regierung überliefert, ſo ſind die gewinnbringenden Chancen des 
Weltmarktes auf immer für fie verloren. — Was den Reinertrag 
des Monopols angeht, ſo ſoll derſelbe den einzelnen Bundesſtaaten, 
nach Maßgabe der „matricularmäßigen Bevölkerung“, mit welcher fie 


zum Monopolgebiet gehören, überwieſen werden. Es ift dies die viel 
erwähnte Claufel, welche die ſüddeutſchen Staaten, in denen der 
Branntwein⸗Conſum ein ſehr geringer ift, veranlaſſen foll, ihre Reſervat⸗ 
rechte gegen baare Entſchädigung zu verkaufen. Sofern dieſelben 


darauf nicht eingehen, läßt der Entwurf dem Bundesrath den Ausweg 
offen, das Geſetz „in einzelnen außerhalb der Zollgrenze belegenen 
Theilen des Reichsgebietes zeitweilig oder dauernd außer Kraft zu ſetzen“. 
Unter Umſtänden kann dieſe Clauſel auch dem Hamburgiſchen Freihafen⸗ 
gebiete zu gute kommen. 

Die „Germania“ verurtheilt den Entwurf, wie bereits telegraphiſch mit⸗ 


getheilt ift, unbedingt. 
| Deutſchland. 


Berlin, 10. Jan. [Die Verkaufsvermittler von aus: 
ärts und die ſtädtiſche Centralmarkthalle.] Das größte 
tiſche Unternehmen in den letzten Jahren, der Bau der Markt- 
allen, geht der Vollendung entgegen. Heute iſt unſeren Stadt⸗ 
erordneten der Organiſationsplan der Markthallen zugegangen. Zahl⸗ 
iche Verkaufsvermittler von auswärts (Hamburg, Magde⸗ 
urg, Breslau, Bremen, Frankfurt a. M. u. f. w.) haben bereits 
ſuche um Zulaſſung in der Centralhalle hierher gerichtet, und des⸗ 
werden die einſchläglichen Paragraphen bezüglich der Zulaſſung 
ere Kreiſe intereſſiren: Als Verkaufsvermittler werden zugelaſſen 
mit guten Referenzen verſehene unbeſcholtene Kaufleute, welche eine 
Kaution von 20000 Mark bei der Kaſſe der Markthallen⸗Verwal⸗ 
ng zu hinterlegen haben und ſich verpflichten, für die erſten vier 
uadratmeter der von ihnen benutzten Fläche 200 Mark pro Jahr, 
jeden weiteren Quadratmeter Raum einen nach den Feſtſetzungen 
Curatoriums zu beſtimmenden Satz und außerdem von dem 
eichnungsmäßig ermittelten Bruttobetrage aller von ihnen 
; nachten Geſchäfte Ye Procent an die Stadtgemeinde zu zahlen: 
dlich dem Marktdirector oder deſſen Vertreter jederzeit Einſicht 
in ihre kaufmänniſch zu führenden Bücher zu geſtatten. Die für die 
Markthallen beſtimmten Sendungen werden ſowohl als Stlückgut⸗ 
ſendungen als auch in ganzen Wagenladungen zum Transvort an- 


Kleine Chronik. 
í Breslau, 11. Januar. 

Eine gefährliche Verpackung. Auf eine ganz eigenthümliche Ver- 
wendung ſtark arſenikhaltiger Papiere iſt, wie in der Berliner Polytech⸗ 
niſchen Geſellſchaft mitgetheilt wurde, das Reichsgeſundheitsamt, ſpeciell 
Profeſſor Sell, durch den Chemiker Dr. Frank aufmerkſam gemacht wor⸗ 
den. Die bekannten Vichy⸗Paſtillen werden bekanntlich in Schachteln ver⸗ 
dt, die mit grünem Papier verklebt ſind. Eine chemiſche Analyſe hat 
ergeben, daß dieſes Papier, welches ein als Medicament benutztes 
roduct, wenn auch nur indirect, umhüllt, in ſtärkſtem Maße arſenik⸗ 


g iſt 


Ein internationales Schützenfeſt fol im Laufe des Jahres 1886 
Paris abgehalten werden, für welches vorzugsweiſe auf die Betheiligung 
zöſiſcher, belgiſcher und ſchweizeriſcher Schützen gerechnet wird. Es 
damit auch ein Wettſchießen verbunden werden, zu welchem jedes Land 
Mann ſtellt, die nur mit den militäriſchen Ordonnanzwaffen ihres 
indes ſchießen dürfen. Man will auf dieſe Weiſe nicht blos die Schieß⸗ 
ft der Vertreter der verſchiedenen Länder erproben, jondern namentlich 
die Leiſtungsfähigkeit der eingeführten Militärwaffen zur Darſtellung 
ingen. 


liſche Geizhälſe. Aus London wird der „Fr. Ztg.“ geſchrieben: 
15 4 zu fegen, ob England reicher iſt an Geizhälſen als andere 
der, und ob klimatiſche Verhältniſſe oder die Erziehungsmethode in 
ffen Leuten die auri sacra fames auf Koſten anderer Eigenſchaften 
ermäßig entwickeln. Sicher ift jedoch, daß die Habſicht und der Geiz in 
ner nackteſten, abſchreckendſten Form in der guten Geſellſchaft wenigſtens 
Seltenheit gehört; ſolche Eigenthümlichkeiten find nicht gentlemanlike, 
nd es muß ſchon ein Herzog oder mindeſtens ein Carl fein, der fid 
chäbigkeit oder gar Geiz erlauben darf. So ſind auch alle Geizhälſe, 
ren Abſterben in der letzten Zeit gemeldet würde, aus den niedrigen 
fänden; am beſten ſituirt war vielleicht der ehemalige Bankcommis in 
ydon, der vor Kurzem in vorgerücktem Alter todt in feinem Bett 
den wurde. Er war in ſeinem Wohnort als Sonderling bekannt; 
Kind kannte die ſeltſame Geſtalt, die ſeit einem Menſchenalter an⸗ 
mend im ſelben ſchäbigen Rock zur ſelben Stunde um die Ecke huſchte, 
Nahrungsmittel einzukaufen. Der alte Herr pflegte ſie eigenhändig 
bereiten, und daß er ſich nie überaß, das konnten die Krämer ihm be⸗ 
zen. Niemand durfte feine ärmlich möblirte Wohnung betreten, er 
Bejorgte Alles ſelbſt, flickte Alles ſelbſt. Da überraſchte auch ihn der Tod, 
der Keinen ſchont, und ein Schweſterkind des Verſtorbenen machte die er⸗ 
freuliche Entdeckung, daß Im ein Vermögen von über 100 000 Litrl. zugez 
fallen fei; der alte Herr hatte vor etwa 40 Jahren, zur Zeit der Eiſen⸗ 
bahnſpeculationen den Grundſtein zu einem Vermögen gelegt, das jetzt 
Verwandten gehört, um die er fih zeitsebens nie gekümmert. — Männer 
und Frauen ſind gleich ſchlimm, nur mit dem Unterſchied, daß die erſteren 
ibr zuſammengeſcharrtes Geld gemeiniglich profitabel anlegen, die letzteren 


genommen. Die Eiſenbahn⸗Verwaltung behält fih jedoch das Recht 
vor, den Stückgutverkehr ganz oder theilweiſe auszuſchließen. Die 
Sendungen müſſen frankirt und die betreffenden Frachtbriefe an das 
ſtädtiſche Markthallenamt adreſſirt ſein. Decernent in den Markt⸗ 
hallen-Angelegenheiten ift Stadtſyndicus Eberty, deffen raſtloſer Thaͤtig⸗ 
keit es hauptſächlich zu danken ift, daß die Markthallen⸗Angelegenheit 
in Fluß gerieth und fo ſchnell der Vollendung entgegengejührt wurde. 


[Zur Geſchichte der Karolinenfrage] bringt das „D. Tgbl.“ 
folgende Mittheilungen „aus abſolut zuverläſſiger Quelle“: „Die be⸗ 
kannte Wendung, welche die ganze Angelegenheit nahm, iſt lediglich 
auf die Haltung der an dem Handel auf den Karolineninſeln in 
erſter Linie intereſſirten deutſchen Kaufleute — beſonders derer in 
Hamburg — zurückzuführen. Dieſelben hatten zuerſt in einer Fluth 
von Berichten dem Reichskanzler den Rath gegeben ſchneidig vor⸗ 
zugehen. Als aber der Conflict mit Spanien ausbrach, wichen fie 
ängſtlich zurück und erklärten, fie könnten ebenſo gut unter ſpaniſcher 
Herrſchaft gedeihen. Auf die vom Fürſten Bismarck an ſämmtliche 
Intereſſenten gerichtete Frage, ob ſie berelt wären, für die Karolinen 
die Regierung ſelbſt zu führen, da das Deutſche Reich dieſe neue 
Verantwortung nicht auf ſich nehmen koͤnne, antworteten fie, wenn 
man ihnen nicht einen kaiſerlichen Staat bis zum Gendarmen und 
Schutzmann herab einrichte, könnten fie unmoglich eine Annexion der 
Inſeln weiterhin billigen. Darauf erklärte dann Fürſt Bismarck, 
wenn die Nächſtbetheiligten fo wenig Intereſſe für diefe Angelegenheit 
zeigten, ſo werde man auch deutſcherſeits nicht für ſie gegen Spanien, 
mit dem das Deutſche Reich zahlreiche Handelsbeziehungen verknüpften, 
anrennen. Dies iſt der wirkliche Verlauf der kritiſchen Periode der 
ganzen Frage. Und aus ihm erhellt, daß wenn überhaupt Jemand 
einen Rückzug angetreten hat, es die an der Erwerbung der Karolinen 
in erſter Linie intereſſirten deutſchen Kaufleute geweſen ſind. 
Nicht mit Unrecht klagte dann der Reichskanzler bald nachher im 
Reichstage über eine gewiſſe Indolenz der deutſchen Kaufleute. 


Berlin, 9. Jan. [XIV. Sitzungsperiode des deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftsrath.] Der heutigen ung, wohnten im Auftrage des 
Reichsſchatzamtes Geh. Regierungsrath Dr. Boccius und im Auftrage des 
landwirthſchaftlichen Miniſteriums Geh. Regierungsrath Heydebrand von 
der Laſa bei. 

Den erſten Gegenſtand der heutigen Tagesordnung bildete die Reform 
der Zuckerſteuer, über die der diesbezügliche Referent, Reichsrath Graf 
v. Lerchenfeld Köfering) ſich etwa folgendermaßen äußerte. Die Kriſis 
auf dem Gebiete der Zuckerrüben⸗Production, die ihren Hauptgrund in der 
Ueberproduction des Rübenbaues habe, ſei eine derartige, daß, wenn die 
Verhältniſſe beſſer werden ſollen, eine gründliche Reform erforderlich ſei. 
Die gegenwärtige Geſetzesvorlage fei lediglich eine fiskaliſch⸗finanzielle 
Maßregel, die im Uebrigen den von der Regierung gewünſchten Erfolg 
nicht haben dürfte und den Landwirthen anſtatt ihnen zu helfen, nur neue 
Opfer auferlegen würde, da die vorgeſchlagenen Steuern in erſter Reihe 
von den Rübenproducenten getragen werden müßten. Um einestheils die 
Ueberwälzung der beabſichtigten Steuererhöhung auf die Rübenproducenten 
möglicherweiſe fernzuhalten und um andererſeits die Preisſchwankungen 
des Zuckers für die Landwirthe in Rechnung zu ziehen, würde es ſich em⸗ 
pfehlen, die Rübenlieferungs⸗Verträge einer Reviſion zu unterziehen und 
dahin zu wirken, daß dieselben auf einer beweglichen Scala beruhen. Er 
erſuche folgende, von der Commiſſion beantragte Theſen zum Beſchluß 
zu erheben: 

Der Deutſche Landwirthſchaftsrath wolle beſchließen: 1) Im Hinblick 
auf die Thatſache, daß die verbündeten Regierungen im Verein mit der 
anſcheinend großen Mehrheit der an der Zuckerfabrikation betheiligten In⸗ 
duſtriellen die Beibehaltung der Rohmaterial⸗(Rüben⸗) Steuer dem Ge⸗ 
ſetzentwurfe vom 21. December vorigen Jahres zu Grunde gelegt habe, 
nimmt der deutſche Landwirthſchaftsrath von einer erneuten Eröterung 
über die Vortheile und Schäden dieſes Steuermodus, ſowie von einer Her⸗ 
vorhebung ſeiner Bedenken gegen die fernere Beibehaltung deſſelben Abſtand. 

2) Der Deutſche Landwirthſchaftsrath erklärt jedoch, daß er in der Ge⸗ 
ſetzesvoorlage vom 21. December v. J, welche eine Erhöhung der Steuer 
von 160 auf 180 Pfennige pro 100 Kilo Rüben und eine Bemeſſung der 
Steuerrückvergütung auf 1820 M. pro Doppelcentner Zucker von mehr 
als 90 pCt. Polariſation vorſchlägt, nur eine finanzielle Maßregel erblickt, 
welche ungeeignet erſcheint, die Zuckerfrage in einer den volks⸗ und land⸗ 
wirthſchaftlichen Intereſſen entſprechenden Weiſe dauernd zu löſen, weil 
a. die Erhöhung der Steuer um 21 600 000 M. (cfr. pag. 15 der Vorlage) 
hauptſächlich auf die zahlreichen minder günſtig ſituirten, für die land⸗ 
wirthſchaftlichen Betriebe aber hochwichtigen Fabriken drücken würde, welche 
mit Schaden arbeiten müßten, da ſie nicht in der Lage ſind, das vom Ge⸗ 
ſetzgeber als Durchſchnitt angenommene Ausbeuteverhältniß zu erreichen, 
während der reinen Melaſſe⸗Entzuckerungs⸗Induſtrie die bisherige Export⸗ 
prämie mehr als vollſtändig, den mit Melaſſe⸗Entzuckerung arbeitenden 
Rohzuckerfabriken aber zum überwiegenden Theil gewahrt bleibt; weil fer⸗ 
ner u. die Annahme begründet ift, daß der volle Mehrbetrag der Steuer 
auf die Landwirthſchaft abgewälzt werden wird; und weil e der in der erz 
neuten Steuererhöhung liegende Anreiz zur Gewinnung des meiſten Zuckers 
im geringſten Rübengewicht ſeitens der Induſtrie wohl verwerthet werden 
und bald auf die fiscaliſchen Erträge drücken würde, während es der Land⸗ 


es einfach bei Seite legen. Wenigſtens hat Mrs. Minnett in Newark, 
die dieſer Tage ſtarb, nach dieſem Grundſatz gehandelt. Sie wohnte allein 
in einem Häuschen außerhalb der Stadt und lebte ſo armſelig, daß die 
Nachbarn ihr häufig Speiſen ſchickten, die ſie mit Zeichen der größten 
Dankbarkeit entgegennahm. Nach ihrem Tode fand man, das die Schnüre 
ihres Bettes mit Banknoten umwickelt waren; eine 5 Pfd.⸗Note ſtak, in 
einen Staublappen gewickelt, in einem Loch in der Mauer. Geldſtücke im 
Betrage von Litrl. 35 waren unter den Kohlen verſteckt und in einem 
Schrank ſtak ein Bündel Noten, ſo dick, daß man es mit beiden Händen 
kaum faſſen konnte. Eine Kiſte voll Gold⸗ und Silbermünzen wurde aus 
dem Hauſe geſchafft, und das ganze Vermögen, daß einem Neffen zufällt, 
wird auf Lſtrl. 11 000 geſchätzt, jo weit jetzt ermittelt ift. Ein Teſtament, 
das dem Stadtpoliziſten Lſtrl. 500 vermachte, war nicht rechtsgiltig unter- 
zeichnet. — Die Wohlthätigen in Leamington werden fidh hüten, wieder 
einem bedürftigen alten Mann zu helfen. Seit 16 Jahren ſah man regel⸗ 
mäßig jeden Tag den alten Edward Gibſon zur Eiſenbahnſtation gehen 
und dort Kohlenſtückchen und Späne aufleſen, die er in eine alte Schuh⸗ 
macherwerkſtätte trug, wo man ihn aus Mitleiden ſchlafen ließ. Mitleidige 
Nachbarn unterſtützten ihn, und nie gab er mehr als 2½ Schillinge per 
Woche aus. Nach ſeinem Tod fand man Werthſchriften im Betrag von 
Lſtr. 10000, auf welche zwei in London reſidirende Neffen als Inteſtat⸗ 
erben Anſpruch erhoben haben. — Im Vergleich mit dieſen geizigen Reichen 
iſt freilich der alte John J. Saul, der vor ein paar Tagen in Camden⸗ 
town Hungers ſtarb, ein bloßer Bettler. Er verdiente ſeinen Lebens⸗ 
unterhalt, indem er gedruckte Geſänge in den Straßen von Somers Town 
feil hielt, wo er ſeit 34 Jahren bekannt war. In ſeiner Taſche fand ſich 
ein Bankſchein für Lſtr. 60, die nun der Krone zufallen, da keine Anver⸗ 
wandte bekannt ſind. 


Das „Verſprechen“ auf der Bühne. In der Garniſon der Stadt 
Olmütz giebt ſich ſeit einigen Tagen eine ganz ungewöhnliche Aufregung 
kund. Es war am Neujahrstage, als die Opperettenſängerin Fräulein 
Anatour in der Operette „Nanon“ ſtatt zu ſagen: „Was liegt mir an 


einem lumpigen Tambour?“ ſtatt des „Tambours“ das Wort „Lieutenant“ 


ſubſtituirte. Dieſes „Verſprechen“ — und nur um ein ſolches handelt es 
ſich — ſollte für die Künſtlerin von den übelſten Folgen begleitet jein. 
Ein Theil des Offiziercorps fühlte ſich nämlich durch dieſe aide A in 
‚feiner Ehre angegriffen und befchloß, diefe Beleidigung Fräulein Ana⸗ 
tour bei nächſter Gelegenheit bitter entgelten zu laſſen. Die Annahme, 
daß es ſich nicht um eine abſichtliche Beleidigung, ſondern um ein ein⸗ 
faches „Verſprechen“, wie es vom Hoftheater bis zur Schmiere herab 
hundertmal vorkommt, handelt, wurde nicht in Berückſichtigung gez 
benen, man forderte von der Künſtlerin nicht etwa eine Erklärung über 

en wahren Sinn jener Worte, ſondern ſetzte ſofort das löbliche 
Feſtungscommando und das Bürgermeiſteramt in Bewegung, um von 
Fräulein Anatour eine öffentliche Abbitte von der Bühne herab zu er⸗ 
zwingen“ eine Abbitte für etwas, das kein Verbrechen, ſondern, wie ſchon 
erwähnt, ein „Verſprechen“ war. Fräulein Anatour, geängſtigt, daß 
man bei ihrem Wiederauftreten einen Scandal machen würde, ließ ſich auch 


Ber en dee N CCC er 


wirthſchaft durch geringe Rübenerkräge und Verminderung der Futterrück⸗ 
ſtände zu empfindlichem Nachtheil gereichen würde. 

3) Dagegen würde der Landwirthſchaftsrath eine Herabminderung der 
Steuer auf 120 Pfennig per 100 Kilo Rüben, mit entſprechender Herab⸗ 
ſetzung der Exportbonification 12 M. per 100 Kilo 90-99 ½ procentigen 
Zucker, aus folgenden Gründen für eine Verbeſſerung gegenüber dem 
iesigen ga und für eine wirkliche Reform der Zuckerſteuer halten: 
J. der Zucker würde dadurch dauernd um 3 M. pro Str. wohlfeiler wer⸗ 
den, was vorausſichtlich eine nachhaltige Conſumſteigerung zur Folge haben 
würde; 2. das deutſche Raffineriegewerbe würde dadurch beim Ankauf des 
Rohzuckers weſentlich entlaſtet und ſomit leiſtungsfähiger werden; 3. die 
durch Steigerung des Conſums und lebhafter Nachfrage der deutſchen 
Raffinerien zu erhoffende Vergrößerung des Abſatzfeldes würde zum Nutzen 
der Landwirthſchaft gereichen; 4. die in der Rübenſteuer liegende Ungleich⸗ 
heit der Steuerbelaftung der einzelnen Fabriken würde um 25 Procent 
vermindert werden, während die Melaſſe⸗Entzuckerung in ihrem Steuer⸗ 
gewinne um ½ verkürzt würde, was im Effect einer Belaſtung der Melaſſe 
mit 1 M. pro Centner gleich käme; 5. fämmtliche Credit- und Geldbe⸗ 
wegungen bei der Rübenfteuer, der Steuervergütung und dem inländiſchen 
Zuckerhandel würde um 25 bezw. 33½ Prozent vermindert; 6. das perz 
jönliche Rifico des Steuerverle ers würde um 25 Procent geringer; 7. die 
der Reichskaſſe durch künftige Fortſchritte der Fabrication drohenden Ver⸗ 
lufte würden um 33½ Prosent vermindert, — die (Einkünfte des Reichs 
aljo ſtabiler werden; 8. diefe Einkünfte würden ſich mit jeder Conſum⸗ 
ſteigerung erheblich vermehren; 9. eine längere Dauer des Geſetzes würde 
vorauszuſetzen fein. > 

4) Der Landwirthſchaftsrath erachtet eine eventuelle Verlängerung der 
Rübenſteuercreditfriſt von 6 auf 12 Monate nicht für geboten, ſofern der 
in öffentlichen Niederlagen oder in Prisatlagern mit amtlichem Mitver⸗ 
ſchluß eingelegte Zucker bis auf zie Dauer von 2 Jahren den Charakter 
als Inlandszucker behält und gegen 1 der Steuerrückvergütung 
fei es in Baar oder durch Rückgabe des betr. Vergatungsſcheins, wieder 
in den freien Verkehr gebracht werden darf. Ob und in welchem Um⸗ 
fange hierbei etwa eine Verzinſung der rom Staate gewährten Rück⸗ 
5 gerechtfertigt erſcheint, überläßt der Landmirthſchafts⸗ 
rath der Entſcheidung der geſetzgebenden Or ane. 

Rittergutsbeſitzer Knauer (Gröbers): Da die Zuckerſteuer geſetzlich 
eine Conſumſteuer ſein ſolle, ſo ſollte man, um dem Gewerbe und der 
Landwirthſchaft aufzuhelfen, fatt jedes anderen Erhebungsmodus eine 
Conſumſteuer einführen und der Steuer⸗Fiscus ſollte ſich um den zum 
Export erzeugten Zucker gar nicht kümmern, mit anderen Worten: die 
Rübenzucker⸗Steuer mit ihrem großen Erhebungs⸗Apparat muß fallen, die 
Rübenzucker⸗Induſtrie muß ſteuerfrei arbeiten, der Zucker muß, ehe er in 
den Verbrauch eintritt, mit einer dem Bedürfniſſe entſprechenden Conſum⸗ 
tionsſteuer belegt werden. Kommt die Vorlage der Regierung zur An⸗ 
nahme, fo bleibt die Ungerechtigkeit der Zuckerbeſtauerung in verſchärftem 
Maße beiteben, und der Redner empfahl ſchließlich ebenfalls die Theſen 
der Commiſſton. 3 

Landes⸗Oekonomie⸗Rath Dr. Nobbe⸗Niedertopfſtedt: Er ſei der Mei- 
nung, die gegenwärtige Zeit fei für eine Reform der Zuckerſteuer ſehr 
ungünſtig gewählt. Einmal fei zu erwägen, daß ein Spiritusmonopol 
projectirt werde, das dem Reiche vorausſichtlich 150—200 Millionen Mark 
einbringen werde, und andererſeits ſei doch zu erwägen, daß in den letzten 
Jahren dev Rübenbau in einer Weiſe ausgebeutet worden fei, daß eine 
Ueberproduetion unausbleiblich war. Angeſichts dieſer beiden Umſtände 
würde es fidh: dringend empfehlen, dahin zu wirken, die Reform der Zucker⸗ 
ſteuer zum mindeſten noch auf ein Jahr zu verſchieben. Wenn das Spi⸗ 
ritus⸗Monopol zur Durchführung gelangen ſollte, dann ſei Ausſicht vor⸗ 
handen, daß die Regierung ihre fiscaliſch⸗finanziellen Intereſſen bei der 
Zuckerſteuer außer Acht laſſen und eine Geſetzesvorlage machen werde, die 
den Landwirthen zum Segen gereiche. Er erſuche daher nochmals, fur 
Vertagung der Angelegenheit zu wirken. (Beifall.) — Während dieſer 
Rede erſchien der ſächſiſche Geſandte und Bundes bevollmächtigte Graf von 
Hohenthal, der hamburgiſche Bundes bevollmächtigte, Senator Dr. Vers⸗ 
mann, der Vorſitzende des königlich preußiſchen Landes⸗Oekonomie⸗Colle⸗ 
ga Wirkl. Geh. Rath Excellenz v. Schumann und der Geh. Ober: 

egierungsrath Dr. Thiel vom landwirthſchaftlichen Miniſterium. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurden die Theſen der Commiſſion 
W der Zuckerſteuer einſtimmig angenommen. 5 ji 

s folgte die Eiſenbahn⸗Tariffrage, über die Gutsbeſitzer Uhle⸗ 
mann (Görlitz bei Oſchatz) veferirte. Der Redner teilte mit: Der deutiche 
Landwirthſchaftsrath habe in ſeinen früheren Verſammlungen beſchloſſen: 
„) die Einführung einer zweiten ermäßigten Stückgutklaſſe liegt im 
dringenden Intereſſe der deutſchen Landwirihſchaft; 2) eine Ermäßigung 
der Frachtſätze für die Güter der Specialtarife bezüglich der eventuell neu 
einzurichtenden Wagenklaſſen bei Verſendung von 5000 Kilogramm iſt 
gleichfalls dringend geboten.“ Die preußiſchen Staatsbahn⸗BVerwaltungen 
haben einen dementſprechenden detaillirten Antrag in der am 11. 
v. Mts. ſtattgehabten General⸗Conferenz der deutſchen Eiſenbahnen 
geſtellt. Dieſer Antrag lautet: 1) Die Stückgutfracht für fol 
gende Artikel iſt allgemein zu ermäßigen: a. Eiſen und Stahl, 
Eiſen⸗ und Stahlwaaren der Specialtarife 1 bis III leinſchließlich 
Maſchinen und Maſchinentheile aller Art von Eiſen und Stahl), b. Blei 
und Zink des Specialtarifs J, c. andere unedle Metalle außer Eiſen, Stahl, 
Blei und Zink, ordinäreMeſſing⸗ und Metallwaaren, Kupfer⸗ und Meſſingbleche, 
Kupfer⸗ und Meſſingplatten, Kupfer⸗ und Meſſingdraht (vorbehaltlich der ge⸗ 
naueren Aufzählung), d. Düngemittel des Specialtarifs III, e. Getreide aller 
Art, auch Hülſenfrüchte, f. Samen und Sämereien aller Art, g. Karz 
toffeln, h. folgende Futtermittel: Oelkuchen und Oelkuchenmehl u. ſ. w. 
des Specialtarifs II), Kleie (des Specialtarifs II), Träber und Treſter. 
2) Die Güter des Specialtarifs III bei Aufgabe von 5000 Klgr. für einen 
Wagen, bezw. Frachtzahlung für dieſes Gewicht zu den Sätzen des Special, 


herbei, die verlangte Abbitte zu leiſten, was fie bei der ſonntäglichen Auf⸗ 
führung der Poſſe „Nach Amerika“ ins Werk ſetzte. Die Abbitte war in 
eine Form gekleidet, daß die angeblich ader vermeintlich Beleidigten damit 
vollauf zufrieden ſein konnten. Das war aber leider nicht der Fall. 
Während nämlich das Gros des Publicums der Sängerin, welche peftig 
weinte, applaudirte, fanden es mehrere Offiziere für ritterlich, zu ziſchen. 
Am andern Tage veröffentlichte Fräulein Anatour übrigens in einem 
Olmützer Blatte eine neuerliche Abbitte. 


Der Meiſterſchuß. Auf der Bühne von Baden bei Wien hatte vor 
nicht allzu langer Jet gelegentlich der Aufführung eines Spectakelſtückes 
der Schauspieler Kammauf das Mißgeſchick, daß die Piſtole, mit welcher 
er den Intriganten niederzuſchießen hatte, den Dienſt verſagte. Zum 
rößeren Malheur erfolgte auch hinter der Szene keine Detonation, da die 
fir ſolche Fälle ſtets bereit gehaltene Reſerve⸗Piſtole des Inſpizienten 
gleichfalls ihre Mucken hatte. Herr Kammauf entſchied fid raſch für Erz 
droſſelung des Schurken und dieſer ſank denn auch nach kurzer Gegen⸗ 
wehr als „ſchöne Leich“ zu Boden. So weit wäre Alles gut abgegangen 
und das Publikum hätte von der ganzen Geſchichte nichts bemerkt. In 
dieſem Augendlick kam aber Herr Müller, der in dem Stücke einen Herzog 
ab, auf die Szene, klopfte Herrn Kammauf gnädig auf die Schulter und 
agte im Tone unbedingteſter Anerkennung, ganz wie es in der Rolle fteht: 
„Freund, das war ein Meiſterſchuß! 


— — 

Theater: und Kunſtnotizen. Die Operette Rafaela“ von Mar 
Wolf, der ſich durch ſeine früheren Arbeiten „Die Portaitdame“ und 
„Ceſarine“ fon bekannt gemacht, kam Sonnabend im Neuen Friedrich⸗ 
Wilhelmſtädtiſchen Theater in Berlin zur erſten Aufführung und hatte ſich 
eines recht freundlichen Erfolges zu erfreuen. Libretto wie Muſik ent: 
halten zwar nichts Neues, doch haben die Verfaſſer des Werks das, was 
ihnen an Material zu Hand war, mit Geſchick und gutem Geſchmack ver⸗ 
werthet. Zu der günſtigen Aufnahme der Novität trug — wie die „Boff 
Ztg.“ ſchreibt — die Darſtellung weſentlich bei; insbeſondere gelang es 

errn Wellhof durch prägnante Charakteriſtik in Maske, Haltung und 
Spiel für die von ihm vertretene Rolle eines ſpaniſchen Oberſt lebhaftes 
Intereſſe zu erregen. — Im königlichen Schauſpielhauſe fand die Leſeprobe 
zum dem Richard Voß 'ſchen Schauſpiele „Treu dem Herrn“ ftatt. — 
Herr Director Fritzſche überſendet dem „B. B.⸗C.“ die Summe von 
„vorläufig hundertunddrei Mark“ als Refultat⸗ einer von ihm für die 
1 von Dr. Albert Lindner unter ſeinen Mitgliedern und einigen 

reunden im „Café zur Oper“ veranſtalteten Sammlung. Der Betrag 
iſt ſeinem Zwecke zugeführt worden. Das Beiſpiel des Directors des 
„Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters“ wird hoffentlich Nachahmung finden. 
— Pauline Lucca befindet fih auf dem Wege der Geneſung und ift 
bereits jetzt im Stande, das Einüben der weiblichen Hauptrolle in Maſſe⸗ 
nel’3 Oper „Der Eid", welche im April im Wiener Hofopernhauſe zur 
Aufführung gelan en foll, fahrt best Das Auftreten der Lucca in Ver⸗ 
lin ift, wie die „D. N.“ erfährt, beſtimmt im Laufe des nächſten Mongts 
zu erwarten. 


| 


| 


| 


U rdern. 3) Die Anträge der ſtändig 
abzulehnen. — Dieſer Antrag ſei geſtellt worden auf Grund der durch 
wiederholte und ſorgfälige Ermittelungen gewonnenen Ueberzeugung, daß 
die volle Durchführung des von der Tarifcommiſſion vorgeſchlagenen 


Tarifſchemas mit ſehr erheblichen finanziellen Opfern für den preußiſchen 
Gifenbahn - Fiscus verbunden fein würde. Es fei deshalb in Erwägung 
bas worden, ob es nicht empfehlenswerther ſei, von einer Reform des 
im Sinne der Commiſſions⸗ Anträge abzuſehen und nur ſolche 
Aenderungen ins Auge zu faſſen, für welche ſich ein dringendes und un⸗ 
abmeisbares Bedürfniß fühlbar gemacht habe. Die Angelegenheit fei nun, 
Dan Beſchluſſe der Generalconferenz gemäß, einer demnächſt zuſammen⸗ 
tetenden gemeinſamen Sitzung der Tarifcommiſſion und des Verkehrs⸗ 
a in Berathung überwieſen. Der königl. Eiſenbahn⸗Direction 
zu Elberfeld ſei dabei das Referat und der General - Direction der groß⸗ 
erzoglich badiſchen Staats ⸗Eiſenbahnen das Correferat übertragen 
worden. Die Verſammlung nahm dieſe Mtitheilungen mit Befriedigung 


en en. 
ine ſehr lebhafte Debatte veranlaßte noch die Vieh ſeuchenfrage. 
Von dem Landes⸗Oekonomierath Dr. Nobbe (Niedertopfſtedt) war eine 
längste Reſolution geſtellt worden, die die Beſtimmungen der Novelle vom 
~20. November 1885 als weſentliche Verbeſſerungen reſp. Ergänzungen des 
Hielchs⸗Viehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880 betrachtet. — Ritterguts⸗ 
befiger Knauer (Gröbers) empfahl ſtrenge Beſtrafung in den Fällen der 
1 ausgebrochener Lungenſeuche. Die Verheimlichung geſchehe 
fo häufig und fei derartig ſchadenbringend, daß hohe Gefängniß⸗ und 
Geldſtrafen fih in ſolchen Fällen empfehlen. Auch fet in infieirten Orten 
die obligatoriſche Impfung einzuführen. — Profeſſor Dr. Mai (München) 
wies ziffernmäßig nach, daß in Baiern die Lungenſeuche in den letzten 
Sabre derartig abgenommen habe, dağ mit Beftimmtheit anzunehmen fei, 
nicht Baiern, ſondern Norddeutſchland fei der 5 der Lungenſeuche. In 
Baiern feien die diesbezüglichen geſetzlichen Beſtimmungen ſehr ſtrenge 
und werden mit voller Energie zur Durchführung gebracht. Die nord⸗ 
deutſchen Viehhändler laſſen fih bei der Uebertragung der Lungenſeuche 
viel zu Schulden kommen. — ar von Rothfirh:Schwarzenfels machte 
egen die proponirten ſcharfen Strafbeſtimmungen Bedenken geltend. ‚Die 
dwirthe könnten dadurch doch oftmals ohne jeden Grund arg geſchädigt 
werden. — Der vorgerückten Zeit wegen wurde ſchließlich die Debatte 
Hierüber abgebrochen und die Sitzung auf Montag, den 11. d., Vormittags 

10 Uhr, vertagt. 

München, 9. Januar. [Das Gefammt:Minifterium] 
richtete, wie der „Frkf. 31g.“ gemeldet wird, dieſer Tage an den 
König eine Vorſtellung über die Verhältniſſe der Hof⸗ und Cabinets⸗ 
kaſſe von dem Geſichtspunkte der königlichen und der Intereſſen des 
Landes aus. 


—— — ͤ — —ͤ ͤ˙——*ðOÜ—, ,. 
Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 11. Januar. 


Augekommene Fremde: 

Heinemann’s Hôtel Schmidt, Kfm., Leipzig. 
„zur goldenen Gans“. Gords, Kfm., Grefeld. 
Saraczin, Sequeſter, n. Gem. Fordemann, Kfm., Berlin. 

Kraſchen. Obersky, Kfm., Jauer. 

Cohn, Kfm., Hirſchberg. Abel, Kim., Magdeburg. 
Leſſer, Kfm., Hamburg. Sternau, Kfm., Aachen. 
Schumanu, Kfm., Leipzig. Richter, Hauptm., n. Gem., 
Ephraim Kfm., Gortbus. 
Meyer, Kfm., Aachen. 


Hötel Galisch, 
Tauentztend!. 
Baron v. Bleichröder, Geh. 
Commerzienr. n. Fam. u. 
O., Berlin. 
"0, Cleve, Mittmſtr. u. Rgtobſ., 
Karow in Mecklenburg. 
Schneider Ngtsbſ., Buſelwitz. 
xvobecke, Rgutsbeſ. Grof: 


Aachen. 
Frl. Hawe, Schauſp., n. Begl., 


Riemersdorf.] Klinge, Kfm., Crefeld. Berlin. 

wan der Zypen, Fabritbeſ. Hömig, Kim, Burg bei v. Keſſel, Rgutsbeſ., n. Fam., 
Deutz. Magdeburg. Glauche. 

Sürth, Fobrikbeſ., Deutz. Freund, Kfm., Ratibor. ihr. v. Saurma⸗Jeltſch, 


Blum, Kfm., Wien. Mojoratsherr, Sterzendorf. 
Prehle, Kfm., Wien. Riogner’s Höte! 
Neumann, Kfm., Dresden. Königsſtr. 4, 

stel z. weissen Adler, Stapelfeld, Lt. und Rgöſ., 

Ohlauerſtraße 10/11. Kammendorf. 

Sabonniew, Kfm., n. Fam., Berthold, Rgbſ., n. Gem., 
Petersburg. Peterwiz 
v. Treskow, Ritimſtr. v. Rgisbſ., Schmidt, Director, n. Gem., 
n. Gem., Biedrusko. Peterwiß. 
Frau Dr. Schmieding n. T., Schweitzer, Kfm., Petersburg. 
Bonn. Oppler, Kfm., Chemnitz. 
Eggert, Haubim., n. Gem., Geidel, Kfm., Apolda. 
Rawitſch. Arndt, Kfm., Frankenberg. 
Denker, Kim., Berlin. Maſchner Kfm., Chemnitz. Mannheim. Kfm., Berlin. 
Robert, Kim., Neumünſter.] Scholtz, Kim, Oels. Doͤring, Kfm., Berlin. 

A Breslau, II. Januar. LVon der Börse.) Nach festem An- 
fang schwächte sich die Tendenz auf mattere Berliner Notirungen ab- 
An der Nachbörse trat wieder eine kleine Erholung ein. Während in 
Speculationspapieren die Umsätze sehr gering waren, entwickelte sich 
in deutschen Fonds lebhafter Verkehr.“ i 

Per ultimo Januar (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
81,10 80,90 bez, 1884er Russen 97,25—97,10 bez., Oesterr. / Credit- 
Actien 491—489,50—490 bez, Vereinigte Königs- u. Laurahütte 87,60 


bis 87,40 bez., Gronauer 62,50 bez. u. Gd. 


Rangeloth Kim. Frankfurta. M 
. Zimmermann, Student, 
Riga. 
So, Part, Braunau. 
Dr, gtd, Director, Löbau 
i. Sachſen. 
Horwitz, Kfm., Berlin. 
Frau Rechtsanwalt Wickler, 
Berlin. 
Rüthling, Ingen., Radeberg. 
Woigt, Wagenbauer. Dresden. 
Siemer, Kfm., Lüttich. 
Meyer, Kfm., Wien. 


Auswärtige Anſangs-Course. 
(Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 


Berlin, II. Jan., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 491, —. Disconto- 
Oymmandit —, —, Fest. 


Berlim, II. Jan., 12 Uhr 30 1. Oredit-Actien 489, 50. Staats- 
ihn 426, 50. Lombarden 216, — e 87, 50. 1880er Russen 
, 50. Russ. Noten 200, 70. 4proc. Ungar. Goldrente 80, 90. 1884er 
ussen 97, 20. Orient-Anleihe U. 6l, 20. Mainzer 98, 40. Discontd- 
ommandit 200, 20. Schwach. 


redit-Actien , —, Staatsbahn —, —- 
. Oesterr. Papierrente — — Bro, 62, 25. Oesterr. Gold- 
mte —, —. 40% ungar. Goldrente 101, 02. Ungar. Papierrente —, —. 
!bthalbahn —, —. Still. 


Wien, 11. Januar, 11 Uhr 10 Min. Oredit-Actien 296, 50. Ungar. 
edit —. Staatsbahn 266, 50. Lombarden 133, —. Galizier 218, 75. 
Wterr. Papierrente 83. 85. ie 22. Ossterr. Goldrente 

. 4% ungarische Goldrente 101, 07. Ungar. Papierrente —, —. 
ıbthalbshn 158, 50. Fest. 

Frankfurt n. M., II. Januar, Mittags, Credit-Actien 237, 25. 
taatsbahn 213, 12. Galizier 175, 87. Still. 

Paris, II. Januar, 30% N 20. Neueste Anleihe 1872 110, 25. 
aliener 96, 25. Staatsbahn 528, 75. Lombarden Fest. 

London, II. Januar, Console 99%, 1873cr Russen 959%. Wetter; 
tegen. 

M 
Inss-Course] Gedrückt. 

7 Cours vom II. 1 9 
Ungar. Goldrente ... * 
40% Ungar. Goldrente 100 92 Iv. 10 
Papierrente ........ 83 87 83: 
Silberrente 84 05] Fa O»! 
Lands una, 127 — 126 90 
828 Baldrenie..: 15 93 1 l 1 2 
ngar. Papierrente. 92 55 92 
Elbthalbahn 158 250159 50 


Wien, II. Januar. [Sch 

Course vom 11. 9. 
380er Loose.. 
364er Leese... — — | — 
Fadit-Actieu. 296 20 
Ingar. do. 
ee — — 
N A Corb 265 40 
omb, Eiamh. 132 75 2 
alizier 218 25 220 — 
dapsleonsö’er 10 05 ½ 
Aark notes 62 20 
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Böhm, Kfm., Königehütte. Kaßner, Kfm., Neuß. 
Jaͤnicke, Juwelier, Berlin. Friedländer, Mühlenbei., Gon” 
Gienap. Ingen., Wittenberge. ſtadt. 
Tiedemann, Kfm., Berlin. Bleyer, Fabrikt., Falkenſtein. 
Tuch, Kfm., Cottbus. Pasdach, Regier.⸗Baumeiſter, 


Jacobſen, Kfm., Berlin. 
Pfeifer, Fabrikant, Greiz. 
Lowenſteis, Kfm., Berlin. 
Sachs, Kfm., Berlin. 
Wittenberg, n. Gemahlin, 


Rawiiſch. Dr. Ecke, Aſſeſſor, Hamburg. Gleiwitz. 
Hecht, Kfm., Aachen. Gobert, Kfm., Brüffel. Wettenbrink, Kreisthierarzt, 
Kronberger, Kfm., Budapeſt. Dr. Bradle, Cudowa. Waldenburg. 


Koͤhler, Kfm., Leipzig. 
Samero, Kfm., Nizza. 
Müller, Kfm., n. Gem., 
Schweidnitz⸗ 
Feldmann, Kfm., Bingen. 
Berger, Kim, Berlin. 
Mraſeck, Partic., Jauer. 
Kern, Kfm., Jauer. 
Gebel, Kfm., Reichenbach. 
Grätz, Wachtmeiſter, Sagan. 


Hôtel du Nord, 
vis-à-vis d. Centralbahnhof. 
Schoͤning, Kfm., Poſen. 

v. Jareczewski, Hirſchberg. 
v. Neuſteck, Poſen Laugwitz, Lt. u. Rgbſ., n. Fam., 
Kempe, Kfm., Warſchau. Guhlau. 
Löbecke, Regier.. Baumeiſter, Hiller, Landw., Guhlau. 
Erfurt.] Frau Lt. Heidler, Canth. 
Pelſchke, Ob. Ingen., n. Gem., Frau Kämmerer Bernhardt, 
Gleiwitz. n. T., Reinerz. 


Bucholz, Maurermftr., 
Bunzlau. 
Hötelz. deutschen Hause. 
tbrechtfir. Nr. 22. 


Proteſt gegen das Teſtament des verſtorbenen Reichsgrafen 
Friedrich von Burghauß. Man ſchreibt dem „Ob. Anz.“: Dem 
Magiſtrat von Friedland OS., ſowie allen im Teſtamente des ver? 
ſtorbenen Reichsgrafen Friedrich von Burghauß mit Legaten be⸗ 


Aachen. Kechmantl, Kim., Bunzlau, Güttler, Kreisihteratzi, u. T., [rath von Kardorff gratulirte Namens des Sreifes, 
Niesky. Kirchenrath und die Gemeinde-Vertretung von Bernſtadt gratulirten durch 


Beigeordneten Mantel und überreichten als Feſtgabe der ganzen Kirch⸗ 
gemeinde einen großen prachtvollen Silberkaſten, hergeſtellt von der 
bekannten Firma Frey u. Söhne-Breslau. Magiſtrat und Stadt- 
verordnete ſtatteten durch Bürgermeiſter Dr. Kroniſch, die Militärbehörde 
durch Premier⸗Lieutenant von Glaſenapp und das königliche Amts⸗ 
gericht durch Amtsrichter Rauthe ihre Glückwünſche ab. Die ſtädti⸗ 
ſchen evangeliſchen Lehrer gratulirten durch Rector Wendler und 
überreichten als Feſtgeſchenk einen ſchönen Regulator, der Gemeinde- 
Kirchenrath von Buchwald, deſſen Kirche eine Filiale der hieſigen iſt, 
übermittelte durch den Gutsbeſitzer Stolper als Geſchenk der Gemeinde 
Buchwald eine werthvolle filberne, innen vergoldete Schale. Endlich nahte 
dem Jubilar eine ihm vollſtändig unbekannte Deputation der Gemeinde 
Groß⸗Graben, Kreis Oels, woſelbſt der Jubelgreis vom Jahre 1836 bis 
1854 als Paſtor thätig war und wo die Erinnerung an ihn noch heute 
fortlebt. Eine weitere Deputation, beſtehend aus dem Organiſten und 
Lehrer Schröer und 3 Gemeinde⸗Kirchenrathsmitgliedern, letztere ſämmt⸗ 
lich ehemalige Confirmanden des Jubilars, überbrachte eine prächtige 
Widmungstafel der Gemeinde. Hatte bis dahin der Jubilar ſeine Feſtig⸗ 
keit bewahrt und jedem der Gratulanten in faſſungsvoller Weiſe ſeinen 


dachten Gemeinden und Perſonen ift dieſer Tage vom Ober⸗Landesgericht Dank abgeſtattet, bei der Beglückwünſchung durch die Deputation aus 
zu Breslau der Beſcheid zugegangen, daß durch einen Grafen von Groß⸗Graben übermannte den würdigen Greis die Freude und Rührung. 
Reichenbach (3. Z. in London) gegen das vorerwähnte Teſtament Er war faſt keines Wortes mehr mächtig, um feinen Dank abzuſtatten, 


prote ſtirt worden ift. Alle im Jahre 1879 und nachher durch den Ver: 
ſlorbenen aufgeſtellten Codizille werden hierdurch als vorerſt für aufge⸗ 
hoben erachtet, alſo auch die Auszahlung der in den Codizillen aufgeſtellten 
Legate inhibirt. 

© Sängerfeft. Auf dem geſtern in Liegnitz abgehaltenen General- 
tage des „Niederſchleſiſchen Sängerbundes“, in welchem der 
Bundespräſident Taubſtummenanſtalts⸗Director Kraatz den Vorſitz führte, 
wurde, wie uns gemeldet wird, beſchloſſen, das nächſte Bundes⸗Sängerfeſt 
am 8. und 9. Auguſt d. J. in Sprottau abzuhalten. 

n Das Telephon im Dienſte der Muſik. Um eine eigenthümliche 
Merkwürdigkeit, wie ſie auf dem Continent bis jetzt nur Wien beſitzt, wird 
unſere Stadt demnächst bereichert werden. Die Direction der hieſigen 
Feuerwehr wird nämlich den ſchon lange 
Te lephonkammer anzulegen, welche zunächſt mit dem Stadttheater 
und dem Breslauer Concerthauſe verbunden werden ſoll, noch 
in dieſer Saiſon zur Ausführung bringen. Herr Branddirector 
Herzog hat bereits die Erlaubniß zu dieſer neuen Einrichtung vom 
Reichspoſtamt erhalten. Wie wir hören, wird in nächſter Zeit ein 
Comité zuſammentreten, welches über die Art und Weiſe der Anlage noch 
nähere Beſtimmungen treffen wird. Auch die Verbindung des Muſikſaales 
der Univerſität mit der Telephonkammer iſt ins Auge & abt worden; doch 
muß hierzu erſt eine beſondere Genehmigung erfolgen. Die Telephonkammer 
wird in einer in der erſten Etage gelegenen Räumlichkeit des Münchener 
„Löwenbräu“ (Schweidnitzerſtr.) angelegt werden. Die innere Einrichtung 
derſelben wird ſo getroffen, daß zwanzig Perſonen zu gleicher Zeit den 
Klängen der Muſik ꝛc. lauſchen können. In den betreffenden Muſikräumen 
werden Mikrophone angebracht. Die Verbindung der Telephonkammer 
mit dem Stadttheater und dem Concerthauſe wird durch ein Kabel in der 
Stärke eines Daumens, welches zwanzig Drähte enthält, vermittelt 
werden. Gegen eine entſprechende Vergütigung wird dieſe neue Einrichtung 
Jedermann zugänglich fein. Der Reinertrag wird der Feuerwehr- 
Unterſtützungskaſſe zufließen. 


t. Bernſtadt, 8. Jan. [Goldenes Amtsjubiläum!] Gine feltene, 
ſchöne Feier ift heute hier begangen worden, die Feier des goldenen Amts⸗ 
jubiläums des Paſtor prim. Strauß, welcher bereits am 12. December 
fein 80ſtes Lebensjahr vollendete. Am Morgen des heutigen Tages brachte 
der Kirchenchor dem Jubilar ein Ständchen und beglückwünſchte ihn durch 
ſeinen Dirigenten Cantor Auguſt. Inzwiſchen verſammelten ſich die Be⸗ 
hörden, Corporationen ꝛc. im Schulhauſe und begaben ſich in die Wohnung 
des Jubilars, welcher dort zuvörderſt durch feinen jüngſten Bruder, den 
königl. Superintendenten und Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Paſtor Strauß⸗ 


gehegten Plan, eine 


und konnte dies erft ſpäter im Laufe des Tages thun. An die häusliche 
ſchloß fih eine kirchliche Feier, die Einſegnung durch den Superinten⸗ 
denten und die Ueberreichung des ihm Allerhöchſt verliehenen Rothen 
Adler⸗Ordens 4. Klaſſe. Nach dem Vortrag eines Jubelfeſtgeſanges durch 
den Kirchenchor „O Herr! ich habe vertrauet“, hielt der Jubilar mit all⸗ 
gemein verſtändlicher, kräftiger Stimme die Predigt, in der er ſeinen 
ganzen Lebenslauf ſchilderte. An ein danach in der Wohnung deſſelben 
eingenommenes Frühſtück ſchloß ſich Nachmittag 3 Uhr im Hotel „zum 
blauen Hirſch“ ein Diner, an dem etwa 100 Perſonen theilnahmen. Den 
erſten Toaſt brachte der Jubilar dem Kaiſer, den zweiten Superintendent 
Strauß dem Kronprinzen, den folgenden Regierungsrath Beyer-Oels 
dem Jubilar u. ſ. w. Es wurde auch eine Collecte für die ſtädtiſchen 
Armen geſammelt. Während des Diners wurde ein von Herrn Rector 
Wendler gedichtetes Feſtlied geſungen. 
Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Peters burg, 11. Jan. Die Akademie der Wiſſenſchaften wählte 
zu correſpondirenden Mitgliedern: Johann Repſold (Hamburg), 
Eduard von Martens (Berlin), Karl Gegen baur (Heidelberg), 
Wilhelm His (Leipzig), Theodor Nöldeke (Straßburg), W. 
Balſtone (London), David Gill (Director des Obſeroatoriums 
am Cap der guten Hoffnung) und Sophus Müller (Kopenhagen). 

Kairo, 11. Jan. Ein Telegramm des „Bureau Reuter“ meldet: 
Geſtern fand die erſie Beſprechung über die einzuführenden Reformen 
zwiſchen dem Khedive, Drummond Wolff und Mukhtar Paſcha ſtatt. 
Der Khedive präfidirte. Zunächſt wurde die engliſch⸗türkiſche Conven⸗ 
tion verleſen, über deren Hauptbeſtimmungen discutirt wurde. Der 
Khedive erklärte, bei der hohen Bedeutung der Frage werde er 
ſelber die Berathungen leiten, anſtatt einen Delegirten damit 
zu beauftragen. Mukhtar meint, die Herbeiführung der fricd- 
lichen Verhältniſſe im Sudan ſei nur möglich, indem man in der 
einen Hand Krieg, in der anderen Frieden bringe, dazu ſei nur die 
egyptiſche, durchweg muſelmänniſche Armee verwendbar. Dieſe Be⸗ 
merkungen veranlaßten eine allgemeine Discuſſion über die Armee⸗ 
reform, eventuell über die nothwendigen militäriſchen Ausgaben. 
Eine Entſcheidung iſt noch nicht getroffen. Die nächſte Berathung 


Mühlwitz Namens der Diöceſan⸗Geiſtlichkeit beglückwünſcht wurde, worauf findet den 13. Januar ſtatt. 


ihm Paftor Berger⸗Wabnitz im Auftrage der Amtsbrüder ein pracht⸗ 
volles großes ſilbernes Crueifix überreichte. Regierungsrath Beyer: 
Oels überbrachte dann dem Jubilar ein eigenhändiges Glückwunſchſchreiben 


Cours- O Blati. 


- Breslau, II. Januar 1886. 


Worin, 11. Januar, {Amtliche Schluss-Course} Ruhig. 
eiserhahn-Stamz-Actlom, Cours vom II. | 9. 
Cours vom 11, 9. | Posener Pfandbriefe 100 89101 — 
£aioz-Ludwigshaf. 99 —| 99 20| Schles. Rentenbriefe 101 90101 90 
Jaliz. Carl-Ludw.-B. 88 10) £8 29 Gotk. Prm.-Pfbr. 8.1 1:0 70 00 50 
Jotthard-Balin CAE 112 70.112 70 de. do. 8.1 28 60| 98 40 
arschau-Wier.... 225 70,223 10 -Prleritztr-Oblligat! | 
Lübeck-Büchen .... 160 70 161 50 een ed ta 0 
Eisenbahn- Stamm -Prlerttaton. Obereckl. 3% LEE — — 98 — 
öreslau-Warschau.. 68 90 68 10] do. 4½% . . 102 20 — — 
Ostpreuss. Südbahn 122 80/118 70| do. 41/0, 1879 104 501104 £0 
Bank-Aotion, &.-0.-0,-Babn 20% II. 102 80 14 2 & 
aral. Discontobank 83 80 83 80 Mühr.-Schl.-Otr.-B. 59 90 59 30 
do. Wechslerbank 96 60| 96 60 Ausländische Fends. 
eutsche Bank .... 151 75 151 70| !tafienische Renta.. 97 —| 96 8) 
Disc.-Commanditult. 200 70,209 70 Oost. 4% Goldrento 90 —| 89 90 
Jest, Crodit-Anstalt 490 50/491 —| do. 4½0% Papierr. 67 — 67 20 
šchles. Bankverein 101 90/101 70| do 4½% Silberr. 67 20 117 40 
Industrie-&eselischaften. do. 1860er Loose 117 50/117 50 
Arsl. Bierbr. Wiesner 94 —, 93 70| Poln. 5% Pfandbr.. 61 60 61 59 
do, Eisab.-Wagenb. 110 2) 110 —| do. Lign.-Pfandb. 55 90| 55 90 
do. verein."Oelfabr. 63 — 62 50 Rum. 5% Staats-Obl. 23 20 93 20 
Jof. Waggenfabrik 110 40 110 —| do. 6% do. do. 104 60 104 60 
Oppeln. Fortl.-Cemt. 96 70 96 70 Kuss. 1880er Anleihe 82 70| 82 60 
Schlesischer Cement 131 50 131 75 do. 1884er do. 97 30 97 50 
sreal. Pferdet gha. 140 — 140 — 58 N 61 30 61 50 
@rdmannsdrf. Spinn. 88 — 88 20] 40. Bod.-Ur.-Libr. 
Kramsta Leinen Ind. 126 60 126 90| do. 1883er Goldr. 110 70:110 50 
schles. Feuerversich. — | Türk. Consuls conv. 14 —| 13 90 
Bismarckhütte ..... 109 — 103 50| do. Tabaks-Actien 80 70 89 20 
Donnersmarekhiitte 33 — 32 90| do. Loose .. . 82 70; 32 70 
Dortm. Union St.-Pr. 58 70 59 20 Ung. 4% Goldrento 81 20 81 40 
Caurahüttes 88 25 87 90] do. Fapierrente .. 74 60 74.70 
do. 41/9, Oblig. 100 60 100 60 Serbische Rente ... &0 20 80 40 
görl.Eis.-Bd.(Lüdere) 117 2) 116 70 Bankrstse 
Oberschl, Eisb.-Bod. 37 10 38 — 
’<hl, Zinkh, St,-Aet. 111 20 111 10| Russ. Bankn. 1008B. 200 55 
do. St.-Pr.-A. 114 — 115 20 de. per ult 200 50 
Inowiazl. Steinsalz. 29 — 29 70 ; Weohsel, 
Vorwärtshütte ..... Amsterdam8T... — —| 169 — 
inländische Fonds. ` London 1 Letr,.8T. — — | 20381, 
Deutsche Reichsanl. 104 501104 50 o. 1 „ 3M. — — 20 26%, 
Preuss. Pr.-Anl.de55 135 90/135 70| Paris 100 Fres. 8T. — —| 80 8 
N) t. Schuld 99 90| 99 90| Wien 100 Fl. 8 T. 160 60 160 60 
D 


Gost. Bankn. 100 Fl. 160 75/1€0 65 
200 50 


200 70 


uss. Ph cons.Anl. 104 50 104 50 do. 100 FL 2 K. 159 95 159 W 
3½0% cons. Anl. 98 70, 98 70 Warscha 11% RT. 200 15 200 15 
Privat-Discont 20%. 


\ 


\ . 


des Kronprinzen, als nunmehrigen Patrong der hieſigen Kirche. Qand- 


94 10 94 40 


Handels-Zeitung. 
Breslau, II. Januar. 


* Zahlungseinstellung in Warschau. Der „Pos. Zig.“ wird aus 


Leztte Course. 


AB erties, II. Januar, 3 Uhr 10 Min. ‚[Dringi. Origin.-Depesche d:r 
Troslauer Ze ung.] Fest. 
Cours rom 11. 9; il. 9. 
Oosterz. Credit ult. 491 — | t91 — 110 37/112 75 
Disc.-Commaxd. ult 00 7500 35 | Ungar. Goldrenteult | 81 — 
Franzosen alt. 425 — |423 50 Lainz-Ladwigshaf. | 88 87 
Lombarden ....ult. 216 —|217 — | Ruas. 1860er Anl. ult 82 50 82 37 
Jony. Türk. Anleihe 13 87| 13 75 | Italiener alt, 26 75 
Lübeck-Büchen . alt, 160 75|160 75 | Russ IL. Orieat-A.ule 61 25 60:0 
Laurahütte . ult 8“ 50 8775 


Jortmund - Gronau - 

ZuschedeSt.-Act.ult. 62 75 Galizier . . ult. 87 75 
Marienb.-Mlawkault 52 75 52 5 Russ Banknoten ult 200 ?0 200 75 
Datpr. Züdb.-St.-Act. 98 87 98 87] Neueste Russ. Anl, 97 25 97 12 
Serben &0 — 80 12 


Gotthard ......- alt 


Productien-Börse. 


Berlin, 11. Jan, 12 Uhr 30 Min. ee Weizen 
(gelber) April-Mai 152, 25, Juni-Juli 157, 25, Roggen April-Mai 132, —, 
Mai-Juni 133, — Rüböl April-Mai 43 90, Mai-Juni 44, 20. Spiritus 
Januar-Febr. 38, 30, April-Mai 39; 30 Petroleum Januar 23, 50. Hafer 
April-Mai 131, 50. 


Rertim, 11. Januar. [Schlussberleht. 
Conrss «om II. 9, Goure vom 11. 9 

Weizen. Befestigt. | Kübel. Matter. 

April-Maı .... 182:50 152 25 April-Mai 43 70! #3 99 

Jani-Juli ....-.. 158 — 157 —| Mai-Juni ......... 44 CO 44 30 
Roggen. Befesti ) 

April-Mai ... 132 50.132 50 [S piritus. Befestigt. | 

Mai-Juni ........ 133 25 133 25 loco 38 20 38 40 

Juni- Juli 134 25 134 25] Januar-Februar. 38 50 38 60 
da fer. | April-Mai iis 39 50 39 K. 

April-M ai 131 50:131 501 Juni-J uli. 40 70 40 70 

Mai- Juni 12 75132 75 

Stettin, 11. Januar — Uhr - Min 

Cours vor 11. 9. Cours nam 11. 9 

Weizen Unveräünd. BKüböl. Unveränd. 

April-Maı .. 154 50154 50] Janus 44 — 44 — 

Mai- Juni 156 50156 50 April-Mai 34 50 44 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 

April-Mai 129 — 129 50 lec o 37 -| 3740 

Mai-Juni ........ 130 KO 30 50] April-Mai......- 38 80 39 50 

Juni-Juli.......- 40 80| 40 90 

Petroleum Juli-August ..:.. 41 10| 41 79 

e 12 4 12 — 


Stlektage der Uitime-Liquidatlon an der 
Breslauer Börse: 


Prämien-Erklärung, ae d. Scontros. eee eee 
J 


RT E 


Januar 1886 ....... 29.Januar 1886 ....... 30.]Februar 188 
Februar 26. [Februar 27 März 


. 
—gjp—lB 2 — A 


Der Gemeindez a, a 


0 


* X S g - 


hr Warschau geschrieben: Die Krisis auf dem Zuckermarkte hat wieder 


ein Opler gefordert, indem eine seit Jahren bestehende Firma, deren 
Chef sich allgemeiner Beliebtheit und Achtung erfreut, die Zahlungen 
einstellen musste. Die Passiven dürften die Summe von 350000 R. er- 
reichen. Betheiligt ist u. a. die in Liquidation befindliche Bank von 
Polen, die für ca. 100000 Rubel Wechsel discontirt hat, während die 
anderen Bankfirmen mit verhältnissmässig geringen Summen parti- 
eipiren, da die Verlegenheiten der Firma seit einem Jahre bekannt 
waren. f 


Ausweise. 
Wien, 11. Januar. [Wochen-Ausweis der österreichisch- 
ungarischen Bank vom 7. Januar. *) 


kk 366 500 000 Fl. Zun. 2 853 000 Fl. 

Metallschatz in Silber 130 100000 = Zun. 445000 = 

do. nel een 69100000 = Zun. 2000 =- 

In Gold zahlbare Wechsel 10200000 = Zun. 1000 = 

OOIE e ar a Ea Ia Eao se 132000000 = Abn. 4447000 = 
Dee 26500000 = Abn. 709000 = 

Hypotheken-Darlehne...........-- 89400000 = Abn. 10.000 = 
Pfandbriefe in Umlauf ........... 81300000 = Zun. 107 000 = 


+) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 31. December. 


Zahlungsstockungen and Concurse. 
* Goncurs-Eröffunngen. Kaufmann Ernst Rohner zu Neustadt O.-8.; 
Concurs Verwalter: Kaufmann Hermann Rudolph, in Firma „J. C. 
Budolph“; Termin: 5. Februar. 


Submissionen. 

A—z. Elsenarbeiten. Bei dem hiesigen Eisenbahn-Betriebsamte 
Breslau-Tarnowitz stand die Lieferung und Aufstellung der Eisen- 
constructionen für die Brücken der Neubaustrecke Hundsfeld-Trebnitz 
zur Submission. Das Gesammtgewicht ist auf rund 73000 Klgr. 
Schmiedeeisen und 2300 Klgr. Gusseisen veranschlagt. Es offerirten 
zum Gesammtpreise: Ruffer & Co., hier, von 21 143,70 M., M. G. Schott, 
hier, von 19 933,30 M., Gebr. Hofmann & Co., hier, von 20 561,20 M., 
Stanislaus Leutner & Co., hier, von 19933,30 M., E. della Sauce & Close, 
Berlin, von 21447,70 M., H. Kötz, Nicolai, von 21 678,20 M., Christoph, 
Niesky, von 19181,10 Mark, Rhein & Co., Zawodzie, von 20034 Mark, 
Starke & Hofmann, Hirschberg, von 17 597,60 M., Saxonia, Actien-Ge- 
sellschaft, Radeberg, von 19308,6)9 M., Dr. Fitzner, Laurahütte, von 
21 437,70 M., H. Prollius, Görlitz, von 23 107,38 M., Beuchelt & Co., 
Grünberg, von 20022,72 M. 


Marktberichte. 

Berlin, II. Januar, [Butter. Wochenbericht von Gebrüder 
Lehmann & Co, NW., Luisenstr. 36.] In voriger Woche kam er- 
heblich mehr Waare heran, als für den Consum nöthig war, so dass 
grössere Vorräthe und niedrigere Course entstanden. Wir notiren, Alles 
per 50 Kilogr.: _ 

Für feine und feinste Mecklenburger, Holsteiner, Vorpommersche und 
Ost- und Westpreussische 100—108, Mittelsorten 95—100, Sahnenbutter 
von Domänen, Meiereien und Molkereigenossenschaften 100—103, feine 
103—108, vereinzelt 110—113, abweichende 80—90 M. Landbutter: Pom- 
mersche 80—83, Hofbutter 85—88, Netzbrücher 83—85, Ost- und West- 

reussische 73—82, Schlesische 78—82, feine 83—85, Elbinger 78—80, 

ilsiter 80--82, Bairische 70—73, Gebirgsbutter 75—80, Ostfriesische 
95—100, Thüringer 90—92, Hessische 90—92 Mark. Ungarische, Gali- 
zische, Mährische 65—70—72 M. 

H. Maimau, 10. Januar. [Getreide- und Produetenmarkt.) 
Zufuhr und Angebot waren am letzten Wochenmarkt nicht stärker als 
vor acht Tagen, obschon alle Getreidegattungen in den gangbarsten 
Qualitäten angeboten wurden, und bei nicht regerer Kaufbetheiligung 
erwies sich das Angebot als ein ausreichendes, da es an Nachfragen 
von ausserhalb gänzlich fehlt, Unter den zu Markte geführten Artikeln 
waren Roggen und Hafer die am meisten vertretenen, so dass ersterer 
nur zu herabgehenden Preisen Abnehmer fand. Im Ganzen waren 
Preise ohne wesentliche Aenderung gegen letzte Notirungen. Das 
Schock Eier war, 20—30 Pf. theurer, das Kilogramm Butter dagegen 40 
bis 60 Pf. billiger. Kartoffeln, Heu und Stroh wurden, wie die übrigen 
Marktartikel, zu vorwöchentlichen Preisen gekauft. Nach den amt- 

lichen Preisaufzeichnungen wurde gezahlt pro 100 Kilogramm Gelb- 
weizen 14,70—15,10—15,50 M., Roggen 12,70—15,10—13,40 M., Gerste 
11,80—12,20—12,50 M., Hafer 12,40—12,70—13,00 M.. Erbsen 17,00 M., 
Kartoffeln 2,60—2,80 M., 1 Kilogramm Butter 1,50 M., 1 Schock Eier 
3,40 Mark, 1 Ctr. Heu 2,60 M., 1 Schock Roggenlangstroh 16,50 bis 
17,50 M. Die erste Häfte der verflossenen Woche war regnerisch und 
ohne Frost, Mittags sogar 5—6° R., hierauf Frost und 4—6” Kälte. Seit 
heute früh ununterbrochen starker Schneefall, der auch während der 
Nacht anhalten dürfte, bei —3 Grad. 
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Gonrszettel der Bresiauer È 


Amsiteno Curso (Course von 11—12%, Uhr) 


N 


Telegraphische Witterungsberichte vom 10. Januar. 
Von der deutschen Seewarte zu Hambarg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


TAPER | 
ort 2 Wind. Wette Bemark 
3 i FE 88 2 ad. etter. emarkungen 
© 

E „5° Š «| | 
Mullaghmore 761 8 Wa ‚Regen. 
Aberdeen 760 | —5 sw 2 boceckt. 
Christiansund .| 758 1 SW 2 bedeckt. 
Kopenhagen . 760 —2 NNO 3 bedeckt. 
Stockholm 759 | —6 NNW 2 bedeckt. 
Haparanda 765 —26 [NO 2 bedeckt. 
Loters burg 762 —9 [0 3 Schnee. 
Moskan...... 766 —Lʒö 'SO 1 Schnee, 
Cork, Qucenst. 763 8 NW ‚wolkig. 
Brest — — i = — 
Helder 762 | ? INNO 1 wolkig. 
F S 761 a No 3 bedeckt. 
Hamburg .... 760 —5 N 2 heiter. Schneedck. 16 Ctm. 
Swinemünde 728 | —4 NW I bedeckt. 
Neufshrwasser ! 57 —2 N 2 bedeckt. Schnee luft. 
Mernel 757 —9 NNO 2 Iheiter. See ruhig. 
Pil 1 — — i — — 
Hüns ter 759 —3 N 3 ESEA | 
Karlsruhe... i 758 | —4 Sws bedeckt. 
Wiesbaden... | 758 —1 IN 2 bedeckt. Nachts Sch nee. 
München 755 —6 NW 3 Schnee. | 
Chemnita 757 —4 NNW 2 bedeckt. Nachts Schneefall. 
Bein. 758 | —5 ̃ꝓ NW 2 halbbed. Nebel, Reif. 
W 750 —4 IW5 ‘Schnee. 
Breslan 754 —6 N 2 Schnee. 
lele d' Ak — — 
+ | | 
SE EEE aa! Alina | — — 
ETE + iyaa I iji — — — 


Ueberslacht der Witterung. 

Das Minimum, welches gestern morgen über der Helgoländer Bucht 
lag, ist südwärts nach Oesterreich-Ungarn fortgeschritten, im westlichen 
und südlichen Deutschland Schneefälle verursachend. Ein Minimum ist 
nordwestlich von Schottland erschienen, welches seinen Wirkungskreis 
über fast ganz Grossbritannien ausgebreitet hat. Bei schwacher Luft- 
bewegung aus variabler Richtung ist das Wetter über Central-Europa 
vorwiegend trübe und meist etwas \kälter. In Deutschland herrscht 
überall Frostwetter. Wilhelmshafen und Breslau meldeten gestern Abend 
starke magnetische Störung; in Wilhelmshafen und Vestervig wurde 
Nordlicht beobachtet. 


Gemälde- Salon Bruno Richter, Breslau, Schlossohle. 


’s grosser Roman-Cyklus „Berlin“ 

; beginnt soeben in Spemann's 
illustr. Zeitschrift „Vom Fels zum 

’ ' Meer“ mit der ersten Abth. unter 
d.Titel: Der Zug nach dem Westen 


Eine Mark jedes reich illustr. Heft durch jede Buchhdlg. u. jed. Postamt, 
Ehrloſe Fabrikanten ver- 


arnung! ſuchen in neuerer Zeit, 
——— ihre wenig Werth Ha- 
benden Stärkepräparate als Glanz⸗Stärke 
einzuführen und durch Nachahmung der 
Packung, ſowie durch theilweiſen, fogar 
gänzlichen Abdruck der Gebrauchsanweiſung meiner 
Amerikaniſchen Brillaut⸗Glanz⸗Stärke das 
Publikum zu täuſchen, weshalb ich mich veranlaßt 
ſehe, die geehrten Hausfrauen hiermit ganz beſon⸗ 
—— ders darauf aufmerkſam zu machen, daß jedes 
Packet meines Fabrikats obige Schutzmarke auf der Vorderſeite 
trägt, denn ich möchte nicht gern, daß der Ruf meines durchaus reellen, 
allgemein als vorzüglich anerkannten Fabrikats geſchmälert wird. Von den 
Vorzügen, welche meine Glanz⸗Stärke anderen Fabrikaten gegenüber be⸗ 
fit, wolle man fih gefälligſt durch einen Verſuch überzeugen. Das Packet 
koſtet 20 Pf. und ift in faſt allen Städten bei den meiſten Droguen⸗, 
Seifen: und Colonialwaaren⸗ Handlungen el [799] 


Fritz Schulz Jun., Leipzig. 
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örse vom II. Januar 1886. 
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Nach langen, schweren Leid 


diese Anzeige 


2 Uhr, statt. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Helene v. Langenn⸗ 
Steinkeller, Herr Fritz von 
Muellern, Wildenow— Schönfeld. 
rl. Frida Colberg, Hr. Reg.⸗ 
ſſeſſor Ernſt Robert Johannes, 
Wehlitz bei Schkeuditz —Leipzig. Frl. 
Lina Meuſel, Hr. Prem.Lieut. 
v. Gilſa, a S 
Geboren: Ein Mädchen: Herrn 
Lieut. Arnold, Reichenbach i. Schl. 
Geſtorben: Verw. yr Juſtizrath 
A. Gierſch, get: de Rege, Berlin. 
ge: Fia ertha Buſſe, geb. 
aſſalien, Samter. Hr. Comm. 
Rath Friedrich Wrede, Halber⸗ 
ſtadt. Fr. Paſtor Marie Segger, 
geb. Köhler, Urbach. Verw. Fr. 
Dr. Agnes Wolff, geb. Naucke, 
Berlin. gr Marin Boegehold, 
Berlin. Hr. Dr. med, Eruſt Luchs, 
Warmbrunn. Fr. Geheimrath 
Agnes Himml, geb. Heintze, 
Krzanowitz. 


Zwangs⸗Verſteigerung. 
Mittwoch, den 13. d. Mts., 
Vorm. 9 Uhr, werde ich im Auc⸗ 
tionsgelaß hieſ. Amtsgerichts am 
Schweidnitzerſtadtgraben 2/3 
drei Zimmer gute nußb. und 
Mahagony ⸗ Möbel, z. B. 
Sophas, Fauteuils, Stühle 
(grüner Plüſchbezug), Auszieh⸗ 
tiſch, Spiegel mit Conſol mit 
Marmorplatte, Buffet mit 
Marmorplatte, Schränke, Ver⸗ 
tikow u. ſ. w., feine Bilder 
und Teppiche, Gardinen, div. 
f. Porzellan, Glas⸗ u. Silber⸗ 
geſchirr, div. Wäſcheſtücke, 
Kleidungsſtücke, Haus⸗ und 
Küchengeräth u. ſ. w. u. ſ. w. 
meiſtbietend gegen Baarzahlung öffent⸗ 
lich verſteigern. [800] 
Breslau, den 11. Januar 1888. 


Matzker, 


Gerichtövollzieber, 
Reuſcheſtraße Nr. 1. 


Liqueur- & Wein-Etiquettes 
in fein französ, Farbendr. m. belieb,. Eindr,, 
in reich. Ausw. u. bill, Preisen. 

P. Cohn, Oder- u. Burgstr. Ecke, 
Buchdruckerei u. Lithogr. Anstalt, 


Bresiau, I. Jan 


guto 


en verschied heute 
im Alter von 47 Jahren meine inniggeliebte Gattin, unsere gute 
Mutter, Schwester und Schwägerin, 


Frau Fanny Goldberger, 
geb. Rechnitz. 


Von Schmerz tief gebeugt, widmet Verwandten und Freunden 


Leopold Goldberger, 
im Namen aller trauernden Hinterbliebenen. 
Leobschütz, den 10. Januar 1886. 
Die Beerdigung findet Dinstag, den 12. d. Mts., Mittag 


früh 4½ Uhr 


[251] 


Eine erfahrene Lehrerin er- 
theilt Stdn. à 40 Pf. in allen 


Schulgegenſtänden. Gef. Off. 
G. 15 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Unser Antiquaria t 
iblHlo- 
— tee werth | 


Ball: und Maskenſtoffe 


in größter Auswahl: 


Sammet- und Seidenſtoffe, Atlas, 
Spitzen, Tuch, Kleiderſtoffe, Cachemir, 
Satin, 
tierenftoffe, Futterſtoffe f. w. 1000 
a. Art ſpottbillig. [931} 
M. Korn, Reuſcheſtr. 53, I. Et. 


Shirting, Möbel⸗ und Por⸗ 


Wasserdichte 
Krägen, Stulpen 


und Vorhemden 


bester Marke 


(Linge franco-am6ricain) 
Monopol für Deutschland hei 
KARL MÜNZINGER 


München- Schwabing. 
Rafe Bedienung. — Kur Groß- 
handel. — Mufterfendnngen 
gegen Kachnahme. 


loiz] 


‚Das areichbarste 


in der Pütroleum Beleuchtung, ist dar 


Diamantbrenner: 


H. Amandi, Sg 


ant Preise de) Goresiien 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


mittlere gering Woar. 
—— — 


Weohsel-Couras vom 11. Januar. hent, © 11 p, [Oberschl. Lit. H. 4½ 102, 10 B 102,00 bz — — > h r 
ON. 3 Henckel’sche | Fo 1674 4% 0210 B 108% bz Bw En — 75 * 3 niar. 
London LSe % be | 2885 B e Mose [Wire mine En RA NO RA DG 13 2b 

do. do 2½ 3 M.| 20,265 G Lanrahtitte-Obl.| 4½ 101.00 R 101.00 B do.N.-8, Zwgb. 81 Es pa Weizen, gelber. 14 80 14 40 13 40 13 2) 12 80 1260 
Paris 100 Fres. 3 |kS.| 80,80 bzB 0-8. Eisenb. Bd 8 "| 93.75. B 9350 8 do. Neisse- Br. 4½ — z Roggen 13 — 12.80 12 50 12 20 12 5 11 60 
eg Ausländische Fonas ee a 7 a Hater N” 13 2 12 20 12 60 12 40 12 30 i i 70 
Naeh. 08 K d |xS. 200,10 B OestGold-Rentej4 | 99,00 B I RR | ee a iS i 28 Erben . . 16 50 15 60 15 — 14 — 13 — 13 
C do. Silb.-Renteſ4 / 67,55 bzB 67.55 b S409. do. 1100 — feine mittlere ord. Waare 
do, 40. |4 2 M. 159,50 G do. do. 4. 0.4% 67,40 B 67,49 G kl. G8 / Ausländische Elsenhahn-Aotlen und Prioritäten. RI TA 
— d0. Pap.-Rente;4 67,25 B 67,29 B heut. Cours. voriger Cours. R 2 98 19 70 18 4) 
Inländische Fonds. do. Mai- Novb. 4½% — — > in as 
heut. Cours voriger Cours. | do. do. S aias al Carl-Ludw.-B. . |4 8,47 3 zr Winter-Rübsen.. 19 70 18 80 18 40 
D. Reichs-Anl.j4 104,50 0 1104,75 B do. Loose 18605 117,25 6 8117,25 G 5 4 In = 5 Sommer-Rübsen. 22 50 20 50 19 — 
rss. cons. Anl. 4 104,45 bzG 104,50 bz UngGold-Rentel4 | 81,30 bz kl.l,| 81,3530 bzg [Oe Franz. Stb.|4 = Dotter ... ...... 21 — 19 — 2 — 
40. do. 1855 ½ 99,00 B 99,00 B . 04 5 ne Bank-Actien. 2 aa 17 = 17 5 1 — 
1 Bea er $ hl. 0 9 : ; e HE a — 
1 ag 35 100.10 B 299 60 G do. Prior. Obl 4 en N — Bral. Piseontod. oi 84,00 B 83,75 G Festsetzungen der von der Handelskammer eingesetzter 
&4-Schuldsch. . 5 ; 3 90.00% 8 e Brel.Wechslerb./4 57 96,75 @ | 96,75 G 8 
98. Fr. — 10 un — . 85 . od, 55 ži 1 — iz 4 5 1 
Bresl. Stät-Anl.& 10220 é 3 (102,20 ba do. Plandbr. 5 | 61,80 bz 6180 bad o |D meichsbank. le 8001. o oopzBlhiozoo pap | Hartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
Behl. Pidbr. altl.13%/,| 98,20 bzB 3000| 99,00 G Russ. 1877 Anis 10 % B 100.00 c 8 do, Sodencred.4 | 6 850 bzG 109 C0 E — 
do, Lit. a. 3½ 98,00 bz 98,00 bzB do. 1880 do. j4 | 82,70 bz 82,606 kl. 2,75 8 [Oesterr. Credit. 4 950 2 NE Bresiau, 11. Januar. [Amtlicher Produeten- Börsen- 
do. Rusticalen.3½ 97,95 bz 97,90 G do. 1883 do. 6 110,25 bz 110,90 B 3 : A Bericht.] Kleesaat rothe unverändert, ord, 33—35, mittle 
do. altl, ..... 4 |100,75à80 bz — 100,65 bz do. 1884 do. 5 97,50 bz kl.7,80; 97,65 bz kl.97 Fremde Valuten. —38, fein 8 hochf. 45—50, Kleesaat weisse ruhig, 
do. Lit. A. 4 |100,70875 bz = [100,65 bz Orient-Anl.E. L|5 | — — Oest. W. 100 Fi. ..]160,50 bz 160,75 ba B ord. 30—36, mittel 1 1 fein 45—55, hochf. 56-64. 
do. do. 4½ 100,65 G 1500er 100,75 B do. do. II. 5 | 61,50 B 61,50 G Russ.Bankn. 100 SR. 200,50 45 bz 200,45 bz 0 Roggen (per 10 ilogr.) geschäftslos, ges. — Ctr. 
do. (Rustica) I. 4 > — do. do. III. 5 | 61,49 B 61,50 B E abgelaufene Kündigungsscheine —, Januar 128.00 Br., 
do. do. II. 4 101,00 G 101 09 B Italiener ...... 5 | 97,00 B 97,00 G = industrie · Papſere. April-Mai 132,50 Gd. und Br., Mai-Juni 134,00 Gd., Juni-Juli 
do. do. 4½ 100,70 & 100,70 G Rumän. Oblig..|6 104,75 B 8110450 @ kl.4,|Breel,Strassenb.'4 | 6½ 139,60 B 140,90 B 136,00 Gd., September-October 139,00 Gd. 
do. Lit. O. I. 4 = — do. amort. Rente | 93,40 B kl. 3, 80 93,40 bz do. Act.-Bruuer 4 3 — — Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Gentner, per Januar 
do. do. II.. 4 |100,70875 bz 100,65 bz Türk. Sa Anl.|l |conv.14,00 bz \conv.13,95 bz 8 8885 0 — — e r — 133,00 Br., Mai-Jani 134,00 Br., Juni- 
do. do 4 100,65 G 100,75 B do. 400 Fr-Loose— | 32,75 B 33,00 B o. do. St.-Pr. a — — uli 135,50 Br. x 
do. Lit. B. 4 h ze — & |Serb. Goldrentel5 80,45 etw.bz 80,10 etw.bzG do. Baubank ..4 0 — — Rüböl (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Centner, 
Porener Pfäbr./4 101, 10305 bad |101,15 B & |3erb. Hyp.-Obl.5 | — = 9 5 Spr.-A.-G. 4 8 a: > 1 8 à 5000 Kilogr. —, per Januar 45,50 Br., 
do, do. 3½ 93,75 bz@ 98,00 b 7 : 8 0 o. Börsen-Act. 4 6 5 = pril-Ma r. 
i n 8 . 101.80 bad 1500 „ do. Wagenb.-G.4 | 8¼ 10 @ [111,00 G Spiritus (per 100 Liter à 1000%) niedriger, gek. — Liter, 
Rentenhr., ` 5 Stamm-Prioritäts-Aotien. i der! i iger 
do. Landesc.4 | — — Br.-Wrsch. St. P. 5 2¼½ — Ta Donnersmrekh.|4 1 | 33,25 bz 33,00 bz ETA er a Gd,, Kar aut 
do. P E| 101,70 G = 9 ee | —  |Erdmnsd. A.-G.|4 4 = — ebruar 36,30 Gd., April Mai 38,50à7Cà30 bez, Mai- 
Schl. Pr -Hilfak. 0 10200 ba B 101,70 bz 1 Au 27% j A — O08. Eisenb.-Bd.(4 1 | 37,75 bz 36,75 G 39,00 Br., Juni-Juli 40,90 Br., Juli-August 40.80 Br. 
do. do. 1 0½ 101,75 U 101,75 G Mainz-Ludwgsh|i Tih 99,50 99,00 G Oppeln. Cement|4 5½ 97,00 B 97.0 B Zink (per 50 Kilogramm) ruhig aber fest. 
Inländtaohe b. ausländische Hypetheken-Pfandhrigte, |Harienb.-Miwk..t | — = ET E Sr 5 vamia = Si A — ie ne, 
Schl. Bod.-Cred. | Intandischs Eisenbahn-Prieritäte-Oblinatienen. 4 Leb. VA 4 2 100.00 B R Era mt ir nn es 36.20 M 
ru. 4 100 4 100, 25330 bzB 100,20 bzG ereiburger . 1 101,75 G 1101,75 G a re RN 2.75 6 oggen 128,00, Hafer 130,00. ‚50, Spirttus_ 36.80 M. 
40. do. rz.à110| 4½ (10,20 B 109,25 bz do. D. E. F. G. 4½ 102.10 B 102.00 G Fe ais ee ——— 
do. do. rz. U 1005 103,40 G 103,40 bz do. H. J. 4% 1025 B 102,00 G 15 e aS e e eee Mar eburg, II. Januar. Zaokorbörse, 5 
do. Communal. 4 100,25 G 109,25 bz do. Lit. K.4/, 102,10 B ‚102,00 G do, do. St.-Pr.. |41| 6 — — Ke azucker excl. von 96 pCt. . 25,20 24,80 25,40—24.90 
Er. Ont.-B.-Ord. do. 1876/5 102.6) etw. ba 102.50 6 e Se, — »endement 88 pt. 23.90-23.60 2410: 965 
rz. à 1004 q — = a. 1879/5 102,60 etw.bz |102,50 G Sil. (V. ch. Fab.) 45 | 92,00 G 92,00 bz Nachproducte excl. Rend. 75 pCt. 21,60—21,00 | 21, 8021.00 
Goth.Grd.-Crät.| ee | a 805 Laufahütte. . 44 838,40 8 387,75 B Brod-Rafflnade fl.. „305 3075 
do 40. 8er. HU zu = 7 „ 102,00 bz Ver. Oelfabrik. 1 = 22 Bez ne BA ee 30.50—30,25 
do. do. Ser. V. 3½ — pi do. 1873... ..|4 102.20 B 102,00 bz r Eu 3 Gem. Raffnade II incl. Ps. 2980—2900 Det 
Russ: Bå.-Cred |5 94.204 10 bz | 94,00 bz do. 1883. 4 — — Tendenz am 11. Januar: Rohzucker schwächer, Raffinirte 
Brsl. Strssb. Obl. 4 100,25 G 100,25 6 do. Lit. F. 4½ 102,25 B 102,10 6 „npase 5 pot. Lunverändert. > 
Dnnrsmkh.-0bl.|5. 99.30 G 99,25 G do. Lit. G... 4½ 102,10 B 102,00 bz Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zi p 


Ver: ntwortlich: F. d. politischen u. allgemeinen Theil: J.»eckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; t, d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; e 


Tum tlich in Breslau, Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Bresſau 


